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Die Präſidentenwahl in den Vereinigten 
Staaten. 


Die Leſer wiſſen bereits, daß die kürzlich zuſammenge⸗ 
tretenen republikaniſchen Notionalkonventionen zu Minneapolis 
in den Vereinigten Staaten den bisherigen Präſidenten Ben⸗ 
jamin Harriſon wieder als ihren Vertrauensmann auserkoren 
haben, den ſie bei den bevorſtehenden Wahlen für das Amt 
des höchſten Würdenträgers im Staate, des Präſidenten, auf 
den Schild erheben wollen. 

Benjamin Harriſon iſt ein Nachkomme desjenigen Harriſon, 
der zu den Mitgliedern des Kongreſſes von 1773 und zu den 
Mitarbeitern Waſhingtons und Franklins gehörte. Er ent⸗ 
ſtammt alſo einer berühmten und um die Vereinigten Staaten 
verdienten Familie, ein Umſtand, der jedoch in einem republi⸗ 
kaniſchen Staats weſen wie der nordamerikaniſchen Union, wo 
die „Tradition“ nicht die blinde Verehrung genießt wie viel⸗ 
fach noch bei uns, nicht gerade viel bedeuten will. Harriſon 
wird denn auch noch einen äußerſt harten Kampf zu beſtehen 
haben, ehe er am 4. März des nächſten Jahres eventuell als 
Sieger in das Weiße Haus zu Waſhington einziehen wird, 
denn er iſt keineswegs der einzige Politiker, welcher ſich um 
das Amt des Präſidenten bewirbt, ſondern mit ihm wird 
wahrſcheinlich als demokratiſcher Nebenbuhler der aus ſeiner 
früheren Wirkſamkeit als Träger des höchſten Staatsamts in 
hohem Anſehen ſtehende Gover Cleveland um die Palme des 
Sieges ringen, ſodaß noch Niemand auch nur mit annähern⸗ 
der Sicherheit ſagen kann, welches der Ausgang des Wahl⸗ 
kampfes ſein wird. . h 8 

Das große Intereſſe, mit welchem in allen Ländern 
Europas dem Ausgange der Präſidentenwahl in den Vereinig⸗ 
ten Staaten entgegengeſehen wird, erklärt ſich nur zu leicht 
aus der gewaltigen Entſcheidung, welche die Wahl beſonders 
für die Geſtaltung der Wirthſchaftspolitik in Nord⸗Amerika 
für eine Reihe von Jahren herbeizuführen pflegt. Für uns 
bedeutet die amerikaniſche Union eine Konkurrenz auf dem 


Weltmarkt, die uns bei der ins Immenſe geſteigerten Ent⸗ Z 


wickelung aller Verhältniſſe in dem Rieſenſtaat zu erdrücken 
droht, um jo mehr als uns bei der durch die Mac Kinley⸗ 
Bill bis aufs Aeußerſte durchgeführte Abſperrung der Ver⸗ 
einigten Staaten gegen alle frenden Waaren auch noch ein 
großes Abſatzgebiet entzogen iſt. Es kann uns alſo nichts 
weniger als gleichgültig ſein, ob die zur Zeit in der Union 
auf der . Fragen der Beibehaltung des 
Schutzzolls oder der Wi 8 
Silber⸗ oder Goldwährung, die Frage der Einwanderung und 
des Verhältniſſes der eingeborenen nativiſtiſchen Amerikaner zu 
den eingewanderten deutſchen Elementen der Bevölkerung in 
dem einen oder anderen Sinne entſchieden werden; nichts 
anderes als dies bedeutet aber der Ausfall der ganzen Wahl, 
da die verſchiedenen Kandidaten nicht ſowohl ein beſtimmtes 
politiſches Programm repräſentiren, als vielmehr den Ausdruck 
beſtimmter wirthſchaftlicher Intereſſen oder gar rein egoiſtiſcher 
Ziele gewiſſer Klaſſen und Stände darſtellen. a 

Hieraus erklärt ſich auch die ganze wenig . Art, 
in der die Wahl ſich in Amerika zu vollziehen pflegt. Denn 
es ſind eben keine idealen Momente, die dabei in Frage kom⸗ 
men, ſondern rein materielle, und deshalb darf es auch nicht 
wunder nehmen, daß jede Art von Wahlmache, Beſtechung 
und Liſt dabei geübt wird. Die Gründer der jetzt geltenden 
amerikaniſchen Verfaſſung haben, als ſie dieſelbe zu ihrer 
Zeit feſtſtellten, gewiß mit großer Weisheit gehandelt, denn 
ſie paßte für das damalige Geſchlecht und die folgenden des⸗ 
halb vortrefflich, weil zu jenen Zeiten inſofern ganz andere 
Verhältniſſe herrſchten, als der Kampf ums Daſein nicht ent⸗ 
fernt die Schärfe wie heute angenommen hatte und der Ame⸗ 
rikaner von damals ferner noch nicht von der Gier nach Gewinn 
jo beherrſcht war wie es jetzt der Fall iſt. Dieſe Thatſache 
erklärt es auch, weshalb der Charakter und der perſönliche 
ſtaatsmänniſche Werth der Präſidenten der Vereinigten Staaten 
ſich im Allgemeinen im Laufe der Zeit zuſehends verſchlechtert 
hat. Was iſt z. B. ein Ulyſſes Grant, der ſelbſt mit ſeinen 
Lebenserinnerungen keinen andern Zweck verfolgte, als Geld zu 
machen und dem Bereicherung und ſchnöde Ausbeutung ſeiner 
Stellung für ſich und ſeine Anhänger oberſtes Prinzip war, 
egen einen George Waſhington, das Muſter und ſozuſagen in 
ri und Blut übergegangene Ideal eines Republikaners! 
Auch was man vom jetzigen Präſidenten Harriſon und ſeiner 
bisherigen Amtsführung weiß, iſt ebenfalls nicht gerade geeig- 
net, ein allzu vortheilhaftes Bild von ſeinen perſönlichen 
Charaktereigenſchaften und feiner ſtaatsmänniſchen Befähigung 
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Lande felten zum Segen gereicht hat, ſondern ſehr gegen die] antideutſchen Regungen der Diplomatie des Vatikans zurück⸗ 


Abſicht der Gründer der Verfaſſung immer mehr zu einem ge⸗ zuweiſen, jo braucht man ſich nicht dabei aufzuhalten, ob die 
jährlichen Parteiſpiel geworden iſt, das die Bürger in einen Zurückweiſung dem Gefühl oder der politiſchen Nothwendigkeit 
wahren Taumel verſetzt und nicht wenig demoraliſirend ge- entſpringt. Im letzteren Falle wäre fie. eigentlich noch wirk⸗ 


wirkt hat. 


ſamer und ein noch größerer Tribut an den deutſchen Gedanken. 


Deshalb halten ſich reaktionäre deutſche Blätter natürlich[Merkwürdigerweiſe hat nu aber die „Köln. Volksztg.“ ver⸗ 


ſofort für verpflichtet, dieſen allerdings unleugbaren Mißſtand | geilen, die ſonderbare Theorie des e 
herauszugreifen und daran anknüpfend zur Zeit wieder gegen Unfehlbarkeit des Papſtes gebührend zu widerlegen. 


die „vielgeprieſene Freiheit und Tugend“ zu donnern, denen 
„die republikaniſche Staatsform nach dem Glauben ihrer ortho⸗ 
doxen Anhänger“ angeblich zu „unbedingtem Durchbruch und 
zu beglückendem Daſein“ verhelfen ſoll, und die Vorzüge 
monarchiſcher Inſtitutionen, die doch für ein Volk wie das 
der Union und für die dortigen Verhältniſſe paſſen würden 
wie die Fauſt aufs Auge, dem Philiſter dagegen aufs Hellſte 
vor Augen zu rücken und phariſäiſche Phraſen gegen die 
großen Republiken zu ſchleudern. Man iſt dergleichen aller⸗ 
dings gewohnt, weil ein gewiſſer Theil der deutſchen Preſſe 
erfahrungsgemäß keine Gelegenheit vorübergehen läßt, ohne 
ſich als geſinnungstüchtig und zuverläſſig nach „oben“ hin zu 
empfehlen, aber nicht vermuthen ſollte man, daß man ſolchen 
Abgeſchmacktheiten, wie es leider der Fall iſt, gelegentlich auch 
in liberalen Blättern, die gern zu generaliſiren pflegen, findet. 
Von einzelnen Uebelſtänden gleich zu einer Verurtheilung des 
Ganzen zu gelangen, ſollte man doch ausſchließlich Blättern 
wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ überlaſſen. Eines ſchickt ſich 
nicht für Alle, alſo auch nicht eine Verfaſſung für alle 
Staaten, deshalb laſſe man jedem diejenige, unter der er 
gedeiht, wie die Vereinigten Staaten unter ihrer Verfaſſung 
doch ohne Streit gediehen ſind. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 16. Juni. Wie der „Moniteur de Rome“ 
neulich die „Köln. Volksztg.“ ärgerte, weil er den Zaren 
als Patriarchen des Nordens und Friedensfürſten 
angehimmelt hatte, ſo liegt jetzt dem leitenden deutſchen 
entrumsblatte ein anderer Artikel aus dem Vatikan, ein 
Artikel des „Oſſerv. Rom.“ über die Lage in Frankreich, 
ſchwer im Magen. Der „Oſſerv. Rom.“ 
als der „Moniteur de Rome“ genommen werden. Er iſt ſo 
vatikaniſch⸗offiziös, wie man nur überhaupt offiziös fein kann. 
Dies Blatt hält nun den franzöſiſchen Katholiken, die ſich der 
Weiſung des Papſtes, die Republik anzuerkennen, 
nicht fügen wollen, eine derbe Strafpredigt. Den Wider⸗ 
penſtigen wird vorgehalten, es ſei eine abgeſtandene und ſo⸗ 
phiſtiſche Unterſcheidung, dem Papſte zwar in Sachen des 
Glaubens nicht aber in Sachen der Politik folgen zu wollen. 
Die Politik ſei die Anwendung der Moral auf die ſoziale 
Thätigkeit der Regierungen und auf das öffentliche Leben der 
Völker. Der Papſt ſei der unfehlbare Lehrer ſowohl des 
Glaubens als der Moral, 
Richter für beide Gebiete ſei und auch der ſtändige Richter 
in Bezug auf das, was man thun oder laſſen müſſe im 
öffentlichen und Privatleben. Nicht nur Lehrer ſei er, ſondern 
auch Souverän, Geſetzgeber und Richter. Seine Vorſchriften 
auf politiſchem und bürgerlichem Gebiete bildeten den Ausfluß 
ſeiner hohen Jurisdiktion. In dieſem Stil geht es noch eine 
ganze Weile weiter, und was politiſch daran vor allem inter⸗ 
eſſiren muß, iſt, daß der Vatikan an der Politik der Unter⸗ 
ſtützung unſerer Gegner in Oſt und Weſt feſthält. Mit 
der Erneuerung des Dreibundes, die, wie man ſagt, 
„moraliſche“ Garantien für die Hoffnungen des Vatikans be⸗ 
ſeitigt hat, iſt dieſe dreibundsfeindliche Politik begonnen 
worden, und ſowohl die Befehle des Papſtes an die fran⸗ 
zöſiſchen Royaliſten wie die Auslegung dieſer Befehle 


muß weit ernſter über die politiſchen Gewiſſen finden. 


einige) ſch 


„Oſſerv. Rom.“ von der 


Was das 
genannte vatikaniſche Blatt von der Gewalt des Papſtes über 
das ganze Leben, über die ſozialen, politiſchen, allgemein 


öffentlichen Seiten ſtaatlicher wie bürgerlicher Exiſtenzen ſagt, 
iſt nämlich einfach nicht wahr. Das Unfehlbarkeitsdogma be⸗ 
ſchränkt ſeine Wirkung ausſchließlich auf das dogmatiſche 
Gebiet. Die große Frage, die zu Ende der ſechziger Jahre 
auf dem Konzil von Rom zur Entſcheidung ſtand, war, ob 
für dogmatiſche Auslegungen und Anordnungen der Papſt 
innerhalb der Gemeinſchaft der Biſchöfe der Welt 
oder abſolut, ohne Befragung der Biſchöfe auf Kon⸗ 
zilien, zuſtändig ſein ſoll. Dieſe Frage iſt zu Gunſten des 
unbeſchränkten Abſolutismus des oberſten Kirchenfürſten erle⸗ 
digt worden, ſo daß die nächſte und bleibende Folge iſt, daß 
niemals wieder ein Konzil berufen werden wird. Alles, was 
vormals die Thätigkeit von Konzilien ausmachte, iſt jetzt dem 
Papſte allein zur unumſchränkten Entſcheidung überwieſen. Die 
ausſchließlich auf das dogmatiſche Gebiet beſchränkte Unfehl⸗ 
barkeit hat nun allerdings ihre Konſequenzen auch in kirchen⸗ 
regimentlicher Natur mit ſich gebracht, und die Gewalt des 
Papſtes innerhalb der Kirche iſt ganz von ſelber außerordent⸗ 
lich gewachſen, da die Möglichkeit hinweggeräumt worden iſt, 
daß die Biſchöfe gegen etwaige, den Bedürfniſſen der katholi⸗ 
ſchen Kirche widerſprechende Vorgänge die Berufung von Kon⸗ 
zilien durchſetzen. Ueber die bezeichneten internen Dinge des 
Katholizismus als Dogma und Kirchenregiment hinaus hat 
nun aber die Unfehlbarkeit keine Geltung, und es wirkt ſonder⸗ 
bar, daß die „Köln. Volksztg.“ den abſichtlichen Irrthum des 
„Oſſerv. Rom.“ mit Stillſchweigen übergeht. In der Auf⸗ 
deckung und Zurückweiſung dieſes Irrthums würde die „Köln. 
Volksztg.“ den ſtärkſten Anhalt auch für die materielle Zurück⸗ 
weiſung der übermäßigen Herrſchaftsanſprüche des Vatikans 
Ohne ſolche, aus der 
Sache ſelbſt geſchöpfte Widerlegung, muß der Einſpruch der 
„Köln. Volksztg.“ thatſächlich in der Luft ſchweben. 

— Ein Großinduſtrieller iſt nach der „Konſ. Korreſp.“ 
mit der Bildung einer Geſellſchaft beſchäftigt, deren Aufgabe 
der Bau von Kleinbahnen ſein fol. Das iſt gewiß ein 
verdienſtliches Unternehmen, und die zu gründende Geſellſchaft 
hat unſere vollen Sympathien. Auch das Motiv, das die 
„Konſ. Korreſp.“ für die Neugründung angiebt, die Belebung 
nämlich unſerer Eiſeninduſtrie, muß den Beifall aller Verſtän⸗ 
digen haben. Um ſo ſonderbarer nimmt es ſich nun aus, 
wenn die „Konſ. Korreſp.“ oder die, den betreffenden Artikel 


woraus folge, daß er der ſtändige abdruckende „Kreuzztg.“ (man kann nämlich nicht unterſcheiden, 


wer dafür verantwortlich zu machen iſt) die Hoffnung aus⸗ 
drückt, die Geſellſchaft werde ihre Aktien nicht an die Börſe 
kommen und zum Börſenſpiel herabwürdigen laſſen. Dieſe 
Manier, mit der einen Hand Geſchäfte mit der Abſicht eines 
Gewinnes zu machen und mit der anderen Hand maleriſche 
Draperien der Tugendboldigkeit zu legen, iſt bezeichnend für 
den ſogenannten Idealismus, den Herr v. Frieſen in 
Dresden der konſervativen Partei zugeſchrieben hat. Es iſt 
die baare Heuchelei. Bei der Errichtung der Kleinbahnen⸗Geſell⸗ 
aft mag noch ſo viel Werth auf die Beförderung und 
Erſchließung des Verkehrs gelegt werden, ſo bleibt der treibende 
Grund nicht die ſelbſtloſe Fürſorge für zurückgebliebene Landes⸗ 
theile, ſondern einzig und allein das Verlangen nach Geld⸗ 
ewinn, obſchon nach erlaubtem. Dies tadeln zu wollen, 


durch den „Oſſerv. Rom.“ bilden Glieder in der Kette] könnte höchſtens den Sozialdemokraten einfallen. Zum Tadeln 


dieſer gefährlichen päpſtlichen Politik von heute. 


Davon haben aber am wenigſten die Konſervativen ein Recht, und ſie 


aber wollen wir gegenwärtig nicht ſprechen. Es iſt eine hüten ſich denn auch, mit ihrem Gerede vom Materialismus 
Frage für ſich, wie der Vatikan ſich politiſch ruiniren zu kommen, wo ſie anſcheinend ſelber an der Sache hetheiligt 


will, und es 
deutſche Ultramontanismus dazu ſtellt. Die „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ unternimmt es nun, dem „Oſſerv. Rom.“ zu ant⸗ 


iſt eine andere Frage, wie ſich der ſind. Wohl aber bringen ſie auf dem Altar ihres Schein⸗ 


Idealismus mit ganz geringen Wortkoſten ein Opfer, indem ſie 
bei dieſer Gelegenheit der verhaßten Börſe eins verſetzen. Die 


worten. Es geſchieht das, wie anerkannt werden muß, mit Börſe hat wahrhaftig auch unſere Liebe nicht, aber zu dem 


ſoviel Feſtigkeit, wie ſie ein in den Banden des Ultramonta⸗ 
nismus ne Blatt überhaupt nur auftreiben kann. Die 
„Köln. Volksztg.“ erinnert daran, daß das Zentrum bei den 
Septennatswahlen die Aufforderung des Papſtes, regierungs⸗ 
freundlich zu wählen, beſtimmt, obwohl ehrerbietig, abgelehnt 
hat. Das Blatt erinnert ferner an die Reden des Herrn 
v. Schorlemer und des Grafen Balleſtrem vom vorigen Jahre, 
worin ebenfalls ein Strich zwiſchen der neuen vatikaniſchen 


zu geben. Alles das macht es erklärlich, daß in der letzten Politik und dem Zentrum gezogen wurde. Da die Zentrums⸗ 
Zeit der Ausgang einer Präſidentenwahl in der Union dem partei es ſich ſelber ſchuldig iſt, jede Gemeinſchaft mit den 


Unternehmen, das jetzt im Werden iſt, hat ſie unweigerlich 
innere und nothwendige Beziehungen, ob die Aktien nun auf 
den Markt kommen oder nicht. Das Beiſpiel iſt ja nicht neu; 
die Konſervativen, die auf die Börſe ſchimpfen, machen 
ſich ein Vergnügen daraus, an ihr mit Differenzgeſchäften 
in Getreide und Bankaktien Geld zu verdienen, während 
ſie ſich freilich kein Vergnügen daraus machen, Geld zu ver⸗ 
lieren, was umgehenden Gerüchten zufolge auch ſchon vor⸗ 
gekommen ſein ſoll. Den Beſtrebungen, Banken für Klein⸗ 
bahnen zu errichten, wird es wahrſcheinlich förderlicher ſein, 


1 


der in den 


wenn ſie von der verdächtigen parteipolitiſchen Protektion der 


e Konſ. Korreſp.“ und der „Kreuzztg.“ frei bleiben. 


— Die Ausweiſung des Herrn Poultney Bige⸗ 
low aus Rußland wollen einige deutſche Blätter damit 
ertlärlih machen, daß Herr Bigelow kontinentale Verhältniſſe 
noch weniger zu beurtheilen verſtehe, wie der Durchſchnitt ſeiner 
Dandsleute. Beweis: ſein Artikel: „Bismarck“ in der „Contem⸗ 
porary⸗ Review“ — und daß ſich Rußland deshalb ungerechter 
öffentlicher Beurtheilung durch ihn zu verſehen gehabt hätte. Die 


Liebenswürdigkeit, mit welcher dieſe deutſchen Blätter der e m 


gute Gründe unterzulegen bemüht find, iſt nich 


Regierung am 
Platze. rrn Bigelow zu einem ungünſtigen Urtheil über die 
ruſſiſche Regierung zu veranlaſſen, giebt es kein geeigneteres Mittel, 


als gerade ſeine alsbaldige Ausweiſung aus Gründen, die dunkel 
bleiben. Daß ein Amerikaner europätiche, überhaupt daß Jemand 
ausländiſche Verhältniſſe in Manchem unzutreffend beurtheilt, 
wofern er nicht Jahre lang in dem betreffenden Lande gelebt hat, 
Iſt ſelbſtverſtändlich; aber es iſt kein Grund zu feiner Ausweiſung. 
Nicht eine unrichtige, ſondern nur eine gehäſſige, von böſem Willen 
getragene Darſtellung der Zuſtände des Auslandes macht ihrem 
Urheber Unehre. er Aufſatz „Bismarck“ enthielt allerdings 
mehrere ſtarke Irrthümer; der Verfaſſer wußte in einigen Punkten 
3 Politik und Geſetzgebung nicht Beſcheid. Der Artikel 
Willjam“ dagegen in dem gerade vorhergehenden Hefte derſelben 
Zeitihrit enthielt eine gehäſſige und im höchſten Maße freche 
eilung des deutſchen Kaiſers. Sie ſtammte von Jemandem, 
Dingen Beſcheid wußte. Das ſoll natürlich nicht 
ge daß jeine Angaben nothwendig wahr ſeien; man muß die 
tiachen auch dann kennen, wenn man ſie verdrehen und fo 
erfinden will, daß die Verdrehung und Erfindung nicht gemerkt 
wird. An dem Aufſatz „Bismarck“ in abſchätzigem Sinne zu er⸗ 
innern, iſt peinlich, weil damit zugleich die Aufmerkſamkeit auf den 
Artikel „William“ gelenkt wird, deſſen Verfaſſer unbekannt iſt, 
aber ſicher — certainement und sürement — 


— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Die geſtern von uns 
gebrachte Notiz betreffs des Erſcheinens einer Publikation in 
dem Deckerſchen Verlage über die bei der Kommunal⸗ 
ſteuerreform zur Erörterung kommenden Fra⸗ 
gen iſt ſo aufgefaßt worden, als ſtehe dieſelbe mit den Vorarbeiten 
über die Steuerreform im Finanzminiſterium im Zuſammenhange. 
Wir ergänzen deshalb unſere Mittheilung dahin, daß dies nicht 
der Fall iſt und daß die Veröffentlichung der Schrift auch nicht 
von dem Finanzminiſtexrium ausgeht.“ 

— Herr Curt Ehrlert der myſteriöſe Zanzibar⸗Bericht⸗ 
erſtatter, exiſtirt doch. Auf der Redaktion des „Berl. Tagebl“ 
hat ſich ein Herr Schrötter als ſein Vetter vorgeſtellt und erklärt, 
Herr Ehrlert habe inzwiſchen Zanzibar verlaſſen und ſei wahr⸗ 
ſcheinlich nach Madagaskar gegangen. Herr Schrötter deutete an, 
Herr Curt Ehrlext heiße eigentlich ganz anders, jein wahrer Name 
aber müſſe Geheimniß bleiben. 8 

— Der „Weſtf. Reform“ zufolge iſt für die Vorträge des 
Neichstagsobgeordnete Liebermann v. Sonnenberg ein 
Plan aufgeſtellt, wonach derſelbe an Stelle des augenblicklich ver⸗ 
hinderten Ahlwardt in der Zeit vom 15. Juni bis 3. Juli in 18 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Städten ſprechen ſoll. Die Entſchädigung für 
den Redner beträgt durchſchnittlich k M., an kleineren Orten 
würde, falls nöthig, eine Entſchädigung von 30 M. genügen.“ 
Wenn nur nicht die Haftentlaſſung Ahlwardts Herrn Liebermann 
einen Strich durch die Rechnung macht. 

— Die V. Strafkammer des Landgerichts J Berlin hat be⸗ 
kanntlich ihren Beſchluß, den Rektor Ahlwardt gegen eine 
Kaution von 10 000 Mark aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen, 
mit dem „jetzigen Stande der Vorunterſuchung“ motivirt. „Hier⸗ 
nach, ſchreibt der „Reichsbote“, find alſo durch die Unterſuchung 
die Aktien Ahlwardt's geſtiegen; ein weſentlicher Theil ſeiner 
Behauptungen gilt als wahrſcheinlich, wenigſtens können ſie keines⸗ 
wegs als nicht wahr bezeichnet werden. Die Strafe wird ihn 
alſo wahrſcheinlich nur wegen der Form, in welcher er 
ſeine Behauptungen veröffentlicht hat, treffen, wird aber dann viel ge⸗ 
ringer, jedenfalls nicht ſo hoch, daß um ihretwillen wie das 
Kammergericht annahm, der Angeklagte die Flucht ergreifen würde.“ 
Nachdem überdies die Strafkammer erklärt hat, Rektor Ahlwardt 
ſei nicht „der Mann, welcher das Vertrauen, das etwa von dritter 
Seite durch Hergabe der Mittel zur Stellung der Kaution in ihn 
geſetzt wird, leichthiu täuſchen und flüchtig werden könnte“, kann 
die Meldung, daß Ahlwardt gegen Kaution entlaſſen worden iſt, 
nicht mehr überraſchen. 

— Während in Berlin die laute Begeiſterung der kon⸗ 
ſervativ⸗antiſemitiſchen Preſſe über die verleumderiſchen Helden⸗ 

aten des Rektors Ahlwardt weſentlich aufgeflaut iſt, ſcheint der 
Beriuch, in der Provinz für den neuen Nationalheiligen Reklame 
u machen, noch mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt zu werden. 

nter den Parteigängern Ahlwardts in der Provinz zeichnet ſich 
keine Zeitung mehr aus, als das „Hirſchberger Tageblatt“, 


in Deutſch⸗ 


obgleich daſſelbe offen unter nationalliberaler Flagge ſegelt 
und auf dem jüngſten ſchleſiſchen Parteitage der nattonalliberalen 
Partei als PVarteiorgan ausdrücklich anerkannt worden iſt. Dies 
ehrenwerthe Organ nun bringt über Ahlwardt, den „Märtyrer“ 
Tag für Tag die ſchwungdallſten Artikel, ſchimpft wie ein Rohr⸗ 
ſpatz auf das „Berl. Tagebl.“, die „Freiſ. Ztg.“, die „Voſſ. Ztg.“, 
weil fie jenen Ehrenmann „beſchimpfen“ und „verleumden“, kurzum 
nimmt genau dieſelbe Stellung ein, wie die Berliner „Staatsbürger⸗ 
ene Bis zu welchem Grade von Unverfrorenheit das 

irſchb. Tabl.“ dabei vorgeht, era folgende Betrachtung zeigen, 
mit der das nattonalliberale Blatt in feiner Nummer vom letzten 
Sonntag ſeine Bemühungen, den „Rektor aller Deutſchen“ rein⸗ 
zumajchen, überſichtlich Aulommenfoßt „Die neueſte (der Satz iſt 
am 12. Juni publizirt) Wendung der Ahlwardtſchen Angelegenheit 
bedeutet eine ſchmähliche Niederlage der deutſch⸗ 
freiſinnigen Verleumdungspreſſe. Natürlich gewährte 
dieſe Niederlage nur dem Theil des deutſchen Volkes Freude, deſſen 
geiſtige Nahrung nicht nur die freiſinnigen Blätter bilden. ie 
lügen und verleumden tapfer darauf los und ſchweigen todt, was 
ihnen fatal iſt. Eine ſolche Schamloſigkeit, wie fie bei 
dieſer Gelegenheit von gewiſſen Blättern des Deutſchfreiſinns an 
den Tag gelegt wird, ſucht ihres Gleichen in der Ge⸗ 
ichte des Zeitungsweſens“. Es fällt uns natürlich 
nicht ein, für dieſe Haltung des „Hirſchberger Tageblatts“ die 
nationalliberale Parteileitung verantwortlich machen zu wollen. 
Dieſelbe wird eine derartige moraliſche Mer un ſelbſt⸗ 
verſtändlich verurtheilen. Aber es glebt doch zu denken, daß ein 
Blatt, welches derartige Ausbrüche antiſemitiſcher Raſerei ver⸗ 
öffentlicht, in der Lifte der anerkannten nationallibe⸗ 
ralen Organe figuriren darf und ſich der offenen Unterſtützung 
der Führer der Hirſchberger Nattonalliberalen erfreut. Die national- 
liberale Partei hätte alle Urſache, ſo bedenkliche Elemente in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe von ihren Rockſchößen abzuſchütteln. 

— Für eine „grundehrliche Haut“ hält Stöcker den 
Verleumder Ahlwardt. Ein Paſtor, jo, ſchreibt man der 
Freiſ. Zig.“ aus Bünde, welcher der Stöckerverſammlung in 
Bünde beigewohnt hatte, erzählte nachher einigen ſeiner Pfarr⸗ 
kinder, daß man ſich privatim bei Stöcker über Ahlwardt erkundigt 
babe, worauf derſelbe obiges Urtheil fällte. Stöcker muß es ja 
wiſſen. Schade, daß er in der Verſammlung dieſes Urtheil nicht 
zum Beſten gegeben hat. 

Wiesbaden, 16. Juni. Oberbürgermeiſter Dr. v. Ibell 
reiſt in den nächſten Tagen in der Hoftheaterfrage und um den 
Herrenhausſitzungen beizuwohnen nach Berlin. 

Solingen, 16. Juni. Der von den Stadtverordneten zum 
Beſchluß erhobene Antrag, die Steuerliſten zu veröffent⸗ 
Uchen, ging, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, von dem 
Beiyeordneten und Stadtverordneten Rich. Berg aus, einem her⸗ 
vorragenden Großinduftriellen, ebenſo hervorragenden Natlonal⸗ 
liberalen und nicht minder hervorragenden Steuerzahler. Eine 
eingehende Beſprechung, in der auch die Zuläſſigkeitsfrage aufge⸗ 
worfen wurde, ohne jedoch genügend beantwortet werden zu können, 
ging dem Beſchluß voraus. Intereſſant iſt ein Blick auf die Be⸗ 
weggründe des Antrages. Es iſt hier ein offenes Geheimniß, daß 
die Selbſteinſchätzungen, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
abgegeben werden ſollen, vielfach über alles Erwarten kläglich aus⸗ 
gefallen ſind, jo daß fajt die Hälfte derſelben beanſtandet und zu: 
rückgewieſen worden ſein ſoll. Durch die Veröffentlichung der 
Steuerliſte glaubt man eine Gewiſſensſchärfung herbeiführen zu 
können. Man darf geſpannt ſein, was die höheren Behörden zu 
dieſem Beſchluß jagen werden. 

Gotha, 16. Juni. Recht unerquickliche kirchliche Ver⸗ 
hältniſſe müſſen in dem im Kreiſe Ohrdruff gelegenen gothaiſchen 
Dorfe Wechmar herrſchen. Seit einiger Zeit hat die dortige 
Einwohnerſchaft nahezu ausnahmslos den Kirchenbeſuch eingeitellt. 
Wie die „Thür. Landesztg.“ berichtet, waren in den letzten Gottes⸗ 
dienſten nur ein alter Mann und drei Frauen anweſend. Die⸗ 
jenigen Handwerker und Gewerbetreibenden, welche der Kirche 
uicht fern blieben, wurden geſchäftlich boykottirt, ſo daß gegen⸗ 
wärtig der Kirchenſtreik ein allgemeiner iſt. Die Veranlaſſung zu 
dem unerfreulichen Verhältniß bildet die Perſon des Geiſtlichen, 
bezw. die Regelung der Beſetzungsfrage der Pfarrſtelle, die man 
ſeitens der Bevölkerung anders eriedigt wiſſen wollte, als das 
Konſiſtorium verfügt hat. Vorſtellungen bei dem Generalſuper⸗ 
intendenten Kretſchmar haben keinen Erfolg gehabt. 


Dänemark. 
* Aus Kopenhagen. Das hieſige Blatt „Klöbenhavn“ hatte 
berichtet, dag eine größere Geſellſchaft deutſcher 
Offiziere am Sonntag vor dem Kaſtrup⸗Fort auf Amager 
erſchienen jet und auf ungeſtüme Wetje verlangt habe, das Innere 
des Forts zu beſichtigen. () Als der wachthabende Offizier dieſes 
Verlangen abgelehnt, hätten die deutſchen Offiztere während zwei 
Stunden mittelſt der mitgebrachten Inſtrumente eine Reihe Ver⸗ 
meſſungen und Nivellirungen in der ganzen Umgebung des Forts 


— . 


vorgenommen () Aus offizieller Quelle kann die „Berlingske Tid.“ 
erklären, daß am Sonntag kein Ziviliſt das Innere des Forts zu 
beſichtigen verlangt hat und daß ſomit die ganze Geſchichte von 
Anfang bis zu Ende erdichtet iſt. 


Belgien. 


*Brüſſel, 13. Juni. In der Angelegenheit des Deutſchen 
Turnvereins iſt heute die Sachlage folgendermaßen feſtgeſtellt. 
Von dem Vorſitzenden der Föderation der belgiſchen Turner, Herrn 
Cuperus, ging dem Präjidenten des Deutſchen Turnvereins in 
Brüſſel, Herrn J. Lutz (ein geborener Mainzer), ein offizielles 
Schreiben zu, des Inhaltes, daß auf Einladung der franzöſiſchen 
Turner eine Theilnahme des geſammten Bundes am Turnfeſte zu 
Nancy beabſichtigt fei, daß jedoch dem Deutſchen Turn⸗ 
verein ebenſo wenig in corpore wie einzelnen Mit⸗ 
gliedern deſſelben geſtattet werden könne, das Feſt zu 
beſuchen. Dieſes in kürzeſtem und unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden in geradezu beleidigendem Stile gehaltene Schreiben hat 
im Deutſchen Turnverein berechtigte Entrüſtung hervorgerufen. 
Wohl kein deutſcher Turner hat je daran gedacht, an dem 
Nanzyger Feſte theilzunehmen. Das betreffende Verbot der 
Föderation war daher nicht allein überflüſſig, ſondern ſehr taktlos, 
umfomehr, wenn man in Erwägung zieht, in welch’ echt kamerad⸗ 
ſchaftlicher Weiſe ſich der Deutſche Turnverein in Brüſſel ſeit 
16 Jahren dieſer Föderation gegenüber benommen hat. Es hat 
daher der Verein einſtimmig ſeinen Austritt aus dem beigi=- 
ſchen Turnverbande erklärt und dieſen Austritt in einem 
Schreiben an den Vorſtand der Föderation eingehend mottvirt. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 14. Juni. Die gegen die britiſchen Offiziere 
Lugard und Williams wegen ihrer Handlungsweiſe 
in Uganda erhoberen Beſchuldigungen find der Art, daß man 
immer noch am beſten thut, mit ſeinem Urtheil zurückzuhalten, bis 
wir erfahren, was die Leute ſelbſt zu ihrer Rechtfertigung anzu⸗ 
führen haben. Allein war es bislang ſchon befremdend, daß die 
Nachrichten der katholiſchen Miſſionäre von den ſtattgehabten 
Kämpfen in Uganda und die in dieſen Berichten ausgesprochenen 
Anklagen gegen die Offiziere an uns gelangen, die Meldungen 
dieſer aber und die Rechtfertigung ihrer Handlungsweiſe gar nicht 
eintreffen wollten, ſo muß es uns nun noch mehr Wunder nehmen, 
daß jetzt, wo Briefe der Offiziere in Zanzibar angelangt ſind, in 
dieſen — wie Lord Salisbury geſtern im Oberhauſe mittheilte — 
nur angezeigt wird, die Kämpfe in Uganda ſeſen zu Ende gekom⸗ 
men und die Miſſtonäre alle außer Gefahr, von dem Vorgehen 
der Offiziere gegen die kathollſche Partei und 
ihren Beweggründen dazu aber gar nicht die Rede tit. 
Freilich die Herren wiſſen gar nicht, in welcher Aufregung man 
hier wegen der ihnen zur Laſt gelegten Handlungsweiſe ſich be⸗ 
findet; und ſollte man ſo nicht faſt anuehmen, daß ſie über jene 
wichtigen Punkte einfach deshalb nichts melden, weil ſie ſich der 
Richtigkeit ihres Vorgehens bewußt, eben keine Entſchuldigung für 
nöthig halten. Daraus würde nun aber natürlich auch noch nicht 
folgen, daß deshalb alle Welt ihren Standpunkt theilen müßte, 
wenn derſelbe erſt einmal bekannt wird. Wahrſcheinlicher aber 
dürfte es ſein, daß die Offiziere früher bereits ihren Rapport über 
die Kämpfe und ihre eigene Stellungnahme eingeſandt haben, daß 
derſelbe aber unterwegs verloren gegangen iſt. Die Nachricht, daß 
die Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft beſchloſſen hat Uganda 
ganz zu xäumen, iſt gewiß nichts Anderes als ein ballon 
d' essai und hat kaum einen anderen Zweck, als die Regierung 
oder wenn auch nur die Miſſiousgeſellſchaft zu thatkräftigerer Un⸗ 
terſtützung zu veranlaſſen. Die Geſellſchaft iſt nicht in der Lage 
aus eigenen Mitteln alles, was ſie an ſich gerafft hat, feſtzuhalten, 
aber wie wenig man hier daran denkt, das erwähnte Gebiet that⸗ 
ſachlich und auf die Dauer ernſtlich aufzugeben, mag aus dem Um⸗ 
ſtande erhellen, daß ſelbſt Lord Salisbury geſtern noch den Bau 
einer Eiſenbahn nach Uganda als das beſte Mittel, die 
unhaltbaren Zuſtände zu löſen, befürworten konnte. 


* London, 16. Juni. Der Erſte Lord des Schatzes Balfour 
hielt geſtern bet einem Feſteſſen der Nationalvereinigung der kon⸗ 
ſervativen Vereine eine Anſprache, welche als das Wahlpro⸗ 
gramm der Regierung angeſehen wird. Balfour ſagte, die 
Gladſtoneaner ſtreichen ihre Heldenthaten aus der Zeit von 1880 
bis 1885 oder ihre von jo tragiſchen Umſtänden begleitete Ver⸗ 
waltung von 1886 wohlweislich nicht heraus. Das Homerule⸗ 
Bündniß der Gladſtoneaner ſei ein: beiſpielloſe Ent⸗ 
würdigung, weil es ein Bund mit Verfechtern von Verbrechen 
ſei. Balfour erklärte ſodann, er billige die Reform der Grund⸗ 
ſteuern, die weitere Ausdehnung des ländlichen Kleinbeſitzes und 
die Reform des öffentlichen Unterſtützungsweſens. Die Konſer⸗ 
vativen ſeien die Vorkämpfer aller ſoztalen Verbeſſerungen der 
letzten Jahre geweſen. 


Kleines Feuilleton. 


* Afrikaniſches. Die Grippe, welche im Voxiahre durch 
ihr epidemiſches Auftreten ſich recht unangenehm fühlbar machte, 
hielt ihren 1 el auch in unſeren afrikaniſchen Schutzgebieten und 
rlef natürlich bei den Eingebornen Angſt und Schrecken hervor. 
Lieutenant Herold giebt in ſeinem 5 ausführlichen Bericht 
über ſeine letzte Expedition nach der Statlonsmiſſion Amedſowe 
in Avatime, der in Nr. 11 des Deutſchen Kolonialblattes ſoeben 
veröffentlicht wird, u. A. recht intereſſante Schilderungen über die 
Mittel und Wege, die die Eingeborenen anwandten, um von dieſer 
böſen Zauberei befreit zu werden. Sie ſchrieben die Krankheit 
dem ſchädlichen Einfluſſe lebender oder abgeſchiedener Weſen zu, 
welche ihnen beſonders böſe geſinnt ſeien. Das Austreiben aller 
böſen Geiſter aus Dorf Amedſowe war verhältnißmäßig recht 
üthlich und luſtig. Eines Tages mußten alle Bewohner des 
orfes in ihren Hütten bleiben, damit der vorzunehmende Zauber 
nicht dadurch N werde, daß durch Jemand, welcher 
während des Austreibens — busu yi — zufällig abweſend, böſe 
Geiſter und Krankheiten im — blieben. Einige Aelteſte trafen, 
gemüthlich ihr Thonpfeifchen ſchmauchend, die Vorbereitungen 
zum busu yi. In der Hexenküche war Aalen zu ander 
ein Topf Palmwein, eine Kalebaſſe mit röthlichem ehle, 
am Stamm der Oelpalme wachſende Farrenkräuter, Blätter 


eini 
des Jokumibaumes, junge Palmenſchößlinge, mehrere Bunde Kletter⸗ 


Uanen zum Gebrauch als Stricke, eine große, widerliche Kröte, 
— T2 an einer Baumwurzel feſtgebunden war. Das Austreiben 
der böſen Geiſter und Krankheiten ale durch folgende Prozedur: 
An einem in die Erde geſteckten Pfahle werden oben mit Benutzung 
der Lianenbunde als Stricke genannte Farrenkräuter, Blätter des 
Jokumibaumes und Theile von dar ce en feſtgebunden, 

ährend zur gleichen Zeit ein Xelteiter - alle ooen Geiſter und 
Frantheiten nennt, die es giebt, und ein zweiter gleichzeitig und 
fortgeſetzt von dem Palmwein an den Pfahl gießt, von dem röth⸗ 


fi lichen Mehle daran ſtreicht und daran ſpuckt, indem er ebenfalls 


er beſchwört. Der Sinn dieſer Beſchwörung iſt, daß die Ein⸗ 
en ſich vorſtellen, die ſie plagenden böſen Geiſter hätten 

r und Durſt, deshalb giebt man ihnen Palmwein und Mehl, 
ihnen und allen böſen Krankheiten feſtgebunden werden. 

em an allen Ausgängen und im Orte dieſe Prozedur voll⸗ 


\ 


zogen, zerrt man die dicke Kröte in lautem Aufzuge durch alle 
Gaſſen des Dorfes, während ein Aelteſter, welcher folgt, nach 
rechts und links zu dieſem Zwecke geweihtes Waſſer ſprengt, ſo 
das Dorf reinigend. Man iſt der Anſicht, daß alles Böſe in die 
Kröte fahre und ſich in ihr konzentrire, welche man nach beendetem 
Zauber ſchließlich außerhalb des Dorfes in den Buſch ſchleudert 
und wähnt, mit derſelben auch alle böſen Krankheiten aus dem 
Dorfe entfernt zu haben. 

7 „Tue-la!“ Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Bu⸗ 
ka xe ſt vom 8. d.: „In den hieſigen höheren Geſellſchaftskreiſen 
ſcheint neben ſo mancher anderen, aus dem ſchönen Frankreich im⸗ 
portirten Sitte und Unſitte auch das bekannte geflügelte Wort des 
Sohnes von Alexander Dumas Anklang gefunden zu haben. Finanz⸗ 
Inſpektor Vaſtlescu hat in der Nacht vom letzten Freitag feine 
fünfund zwanzigjährige, hübſche Frau bei einem zärtlichen Stell⸗ 
dichein a welches fie ſeinem Vorgeſetzten, dem General⸗ 
Direktor der Buchhaltungs⸗Abtheilung im Finanzminiſterium, 
Herrn Pertikart, in der eigenen Wohnung gewährt hatte. 
Vaſilescu war von ſeinem nach fremden Früchten lüſternen Chef 
auf eine Inſpektionsreiſe geſchickt, von einem treuen Diener aber 
auf telegraphiſchem Wege nach Butareſt zurückberufen worden. Er 
begnügte ſich in der erſten Aufwallung damit, den Räuber ſeiner 
Hausehre, welcher übrigens verheirathet und Vater von vier Kin⸗ 
dern iſt, ordentlich durchzuprügeln und durch einen ſchleunigſt her⸗ 
beigerufenen Polizeibeamten ein Protokoll des vorgefundenen 
Sachverhalts behufs Einleitung der Anklage auf Ehebruch aufneh⸗ 
men zu laſſen. Frau Vaſilescu, welche Mutter von zwei kleinen 
Kindern iſt, Ri tete ſich unter dem Geiohle des raſch zuſammen⸗ 
ſtrömenden tadtpublikums in das Haus einer Verwandten, 
wo ſie von Herrn Pertikarxi die Verſicherung erhielt, daß er durch 
einen Freund bei der Polizei für das Verſchwinden des eben er⸗ 
wähnten Belaſtungs⸗Protokolls Sorge tragen werde. Während er 
es aber zur Vermeidung weiterer, ſeine eigene Perſönlichkeit in 
Mitleidenſchaft ziehender Skandale doch für amgegeigt fand, ſich 
ſammt ſeiner Familie nach Kronſtadt zu begeben, wurde Frau 
Vaſilescu am Tage nach der unangenehmen Ueberraſchung von 
ihrem Gatten in der Zufluchtsſtätte aufgeſucht, und von dieſem 
nach kurzem Wortwechſel durch drei raſch nach einander abgefeuerte 
Revolverſchüſſe, wenn auch nicht lebensgefährlich, ſo doch ſehr 
ernſtlich verwundet. Herr Vaſilescu ſtellte ſich ſoſort ſelbſt dem 


Gericht, während der feige Verführer ſeiner Frau von Kronſtadt 
zurückgerufen werden mußte, um ſich gsaen die ihn belaſtende Ehe⸗ 
bruchsklage zu vertheidigen. Gegen Vaſilescu wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt nach die Anklage wegen vorbedachten Mordverſuchs 
erhoben werden. Doch iſt es bei der im Publikum herrſchenden 
Stimmung mehr als wahrſcheinlich, daß die Butareſter Geſchwo⸗ 
renen ſich bei ihrem Verdikte gleichfalls an bekannte franzöſiſche 
Muſter galten und den blutigen Rächer feiner allerdings ſchwer 
gekränkten Hausehre einfach freiſprechen werden. 


Des Bentelſchneiders Geheimniß. In der Geſchichte 
der edlen Beutelſchneiderzunft hat ſich der Engländer Ba 1 — 
einen Ehrenplatz geſichert. Londoner Blätter erzählen von ihm 
u. A. folgende Geſchichte. Da er zu ſeinen künſtlichen Operationen 
dle E Inſtrumente brauchte, jo kam ex einmal zu 
einem Verfertiger wundärztlicher Werkzeuge und beſtellte ſich eine 
Scheere von ganz eigenthümlicher Form. 1 Tage na 
fragte er wieder nach, die Scheere gefiel ihm und er bezahlte dle 
verlangten zwei Guineen. Als er aus dem Laden getreten war, 
meinte der Inſtrumentenmacher zu ſelner Frau: „Det Gentleman 
ſchien über die Scheere ſo erfreut, daß wir ihn doch hätten fragen 
können, wozu er ſie gebraucht. Er kann uns ja empfehlen. 
lauf ihm nach!“ Der Meſſerſ mied ſtürmte hinaus, Hatte auch 
ſeinen Mann bald eingeholt, bat höflichſt um Entſchuldigung, wenn 
er zu wiſſen wünſche, was man mit einer ſolchen Scheere mache. 

„Warum, Freundchen?“ ah Barrington, faßte den Meſſer⸗ 
ſchmied an ſeinen Rock und 90 ihm feſt in die Augen, „ich weiß 
nicht, ob ich Ihnen das jagen darf, es tit ein großes Geheimniß. 

O, ich bitte Sie es kann mir nützlich fein.“ 1 

Da drückte ihn Barrington feit an ſeine Schulter und. flüfterte 
ihm ins Ohr: „Ihre Frau weiß darum! Fragen Sie ſie — aber 
im Geheimen!“ 

Verwundert gina der Inſtrumentenmacher nach Haus und er⸗ 
kundigte ſich bei ſeiner Frau, was ſie von der Verwendung der 
Scheere wußte. } 

„Ich ſehs ja!“ kreiſchte dieſe ihm entgegen, „was iſt denn mit 
Deinem Wamms vorgegangen!“ Der Meſſerſchmied taſtete an 
ſeinen Taſchen und machte ein dummes Geſicht. Barrington hatte 
ihm mit der Scheere die Taſche mit den eben bezahlten 2 Guineen 
herausgeſchnitten. ng 


t 2 MEER iche der „Newport 
„ Newyork, 15. Juni. Eine Spezialdepeſche der „Newvorker 
Staatszeſtung“ meldet aus verläßlicher Quelle die Urſache der 
plötzlichen Reitanation des Staatsſekretärs Blaine. 
Darnach habe Blaine einer Sitzung der kangdiſchen Kommiſſion 
beigewohnt und in einer Rede die beſtehenden Differenzen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Canada reſumirt, als er von Herrn 
Foſter unterbrochen wurde. Letzterer erklärte, vom Präſidenten 
zu der Erklärung ermächtigt zu ſein, daß Harriſon mit der ſoeben 
ausgeſprochenen Anſicht Blaines nicht übereſnſtimme. Blaine erklärte 
die Konferenz ſofort für geſchloſſen entfernte ſich ſehr aufgeregt 
und 20 Minuten ſpäter hatte er reſignirt. 


Aſien. 


„ Teheran, 14. Juni. Die in Meshed wütbende 
Ke ſoll milder Natur fein. Nur ein Drittel der Fälle 
haben tödtlich geendet. Die 1555 Streblichkeits ziffer wurde am 
10. Juni erreicht: 104 Todesfälle. Seitdem hat ſich die Sterblich⸗ 
keit vermindert. Am Sonnabend fiel in Meshed ein großer 
Meteorſtein zur Erde. Die Bevölkerung betrachtete dieſes als ein 

ſtiges Vorzeichen, welches das Ende der Seuche ankündigte. 

e Cholera tritt jetzt auch in den Dörfern des Diſtrikts 
Niſtrapur auf und einige Fälle ſind auch in Subzavar vor⸗ 
kommen. Die Quarantaine hat bis jetzt nicht viel genützt. 
ige Aerzte ſind von Meshed abgereiſt, um eine Sperre in 
Abbas⸗Abad und Arvankeif berzuſtellen. Der erſtere Ort liegt 
14 und der letztere 2 Stadien von Teheran. Der ruſſiſche Konſul 
in Bagdad meldet, daß die Cholera in Meſopotamien ausgebrochen 
ist. — Andere Berichte behaupten im Gegenſatz hierzu, daß die 
Sterblichkeit unter den Erkrankten eine außerordentlich hohe ſei. 
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Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m. Die italieniſchen Heeres einrichtungen haben 
in vielen Beziehungen große Aehnlichkeit mit den jranzöftichen. 
So ſoll jetzt auch das Penſtonsgeſetz für Offiziere nach franzöſiſchem 
Muſter umgeändert und eine Altersgrenze eingeführt werden, an 
welcher die Verabſchiedung der Generäle zu erfolgen hätte. Nach 
dem neuen Geſetz, das im Senat bereits genehmigt fit und jetzt 
der Deputirtenkammer vorliegt, werden 14 Generallteutenants und 
3 Generalmajors ausſcheiden müſſen. Sollte jedoch die Klauſel 
angenommen werden, welche die drei zu Oberkommandanten für 
den Kriegsfall auserſehenen Generale ausnimmt und die Alters- 
grenze für die Generalinſpekteure der Artillerte und des Genies 
und der Generalkommandanten der Karabinteri erhöht, ſo würde 
ſich die erſtgenannte Zahl auf 10 vermindern. Italien beſitzt übri⸗ 
gens im Ganzen 55 aktive Generallieutenants, von denen 4 über 
70 Jahre alt, der Reſt zwiſchen 53 und 70; ferner 90 General⸗ 
majord, von denen 13 über 60 Jahre alt find, der Reſt zwiſchen 
50 und 60. Die kommandirenden Generale haben ein mittleres 
Alter von 66¼, die Diviſionskommandeure von 59, die Brigade⸗ 
kommandeure von 55 Jahren. In Deutſchland dürfte nach dem 
neueſten Verjüngungsprozeß des Offizierkorps das Durchſchnitts⸗ 
alter der Generale geringer ſein, denn die ältejten Generallieute⸗ 
nants bekleiden ihre Charge exit ſeit Jult 1888, die älteſten Gene⸗ 
ralmajors ſogar erſt ſeit Auguſt 1889. Das Lebensalter der deut⸗ 
ſchen Generale iſt uns augenblicklich nicht bekannt. 5 
Im Die Stellung der ausgeſchiedenen, penſio⸗ 
nirten und entlaſſenen Offiziere in Frankreich 
iſt durchaus keine angenehme. Die Offiziere haben ſich in mancher 
Beziehung eine unbequeme Beſchränkung aufzuerlegen. Abgeſehen 
von der geſetzlichen Beſtimmung, nach welcher ſämmtliche ausge⸗ 
ſchiedene Offiziere noch 5 Jahre zur unmittelbaren Verfügung des 
Kriegsmintſters ſtehen, hat der Kriegsminiſter neuerdings eine Ber- 
fügung erlaſſen, wonach ausgeſchiedene Offiziere und Gleichgeſtellte, 
welche ihren Aufenthalt im Seinedepartement, alſo in Paris und 
Umgegend, zu nehmen wünſchen um hierzu die erforderliche Ge⸗ 
nehmigung zu erhalten, den Nachweis zu liefern, daß ſie im Beſitze 
binreichender Mittel ſind. In Deutſchland geht die Fürſorge für 
ausgeſchiedene Offiziere nicht ſo weit. Dieſelben können ſich nieder⸗ 
laſſen wo ſie wollen. 


Berlin, 16. Juni. Wie der Münchener „Allg. Z.“ von hier 
geſchrieben wird, iſt der Chef des Generalſtabs der Armee 
General Graf Schlieffen zum Generaladjutanten des 
Kaiſers ernannt worden. 

Hannover, 16. Juni. Generallieutenant z. D. Julius Hart⸗ 
mann, der nach Aufgabe ſeines Haushalts in Berlin zum Beſuche 
bei Verwandten bierſelbſt weilte, iſt vorgeſtern hier geſtorben. 1821 

eboren, trat er 1839 als Sekond⸗ Lieutenant in die hannoverſche 

rtillerie ein, wurde 1843 Premier⸗Lieutenant, 1851 Hauptmann, 
1865 Major und kommandirte als ſolcher die hannoverſche Reſerve⸗ 
Artillerte am 27. Juni 1866 bei Langenſalza, 1867 ward er in 
das preußiſche Feld⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 11 einrangirt, machte 
im 11. Armeekorps den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg als Oberſt mit 
und ward dann Mitglied der Artillerte⸗Prüfungskommiſſion. Darauf 
Kommandeur des 4. Fuß» Artillerie » Regiments, wurde er 1876 
Generalmajor und blieb ſeit 1881 als Generallieutenant z. D. in 
Berlin. Von jeinen Schriften find die „Erinnerungen eines deut⸗ 
ſchen Offiziers 1848 —1871“ bereits in drei Auflagen erſchienen. 

Hamburg, 15. Juni. Eine Militär⸗Kommiſſion der 
deutſchen Marine, beſtehend aus den Kapitänlieutenants Guhler 
und Prowe, ſowie der Maxine⸗Inſpektoren Weispfennig und 
Wieſinger inſpizirt augenblicklich hierſelbſt das für Kriegszwecke 
brauchbare Dampfer material. 3 


Polniſches. 


Poſen, den 17. Junk. 
imiſſion a in neueſter Zeit zwei 
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ben g 


auch ein czechiſches Nationallied geſungen. In gehobener Stim⸗ 
mung gingen, wie der „Dziennik“ mittheilt, um Mitternacht die 
Feſtgenoſſen auseinander. 

d. Der hieſige „Sokol“ (polniſcher Turnverein) wird, wie 
alljährlich, auch diesmal an den Prozeſſionen, welche hier Sonnta 
Vor⸗ und Nachmittags um den Alten Markt ſtattfinden, 
nehmen. Sonntag, den 3. Juli veranſtaltet der „Sokol“ in 
Urbanowo ein Volksfeſt mit Turnübungen; der Ertrag iſt zum 
Beſten des polniſchen Turnhallen⸗Baufonds beſtimmt. 


Lokales. 


Poſen, den 17. Juni. 

* Kanaliſation. Am Montag, den 20. d. M., ſoll mit der 
Ausführung der eg beſchloſſenen Kanaliſation der Südſeite 
des Alten Marktes, der Waſſerſtraßeſ und der Gr. Gerberſtraße 
zwiſchen Waſſer⸗ und Büttelſtraße begonnen werden. Die Arbeiten 
werden etwa 6 Wochen dauern und machen die zeitweiſe Sperrung 
der genannten Straßentheile für den Wagenverkehr erforderlich. 

* Herr Kaufmann und Stadtverordneter H. Kirſten, 
einer der angeſehenſten und in allen Bevölkerungsſchichten unſerer 
Stadt und Provinz gleich geachteter und beliebter Bürger, feiert 
morgen mit ſeiner Gemahlin das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. 
Herr Kirſten hat es verſtanden, durch ſein gemeinnütziges Wirken, 
beſonders auf kommunalem Gebiet, ſeine Objektivität und Duldſam⸗ 
keit auch gegenüber Andersdenkenden die volle Werthſchätzung auch 
jeiner politiſchen Gegner zu erwerben, die in ihm einen Mann von 
anerkannter Tüchtigkeit und feſtem Bürgerſinn achten. Der deutſche 
Männer ⸗Geſangverein wird morgen unter perſönlicher Leitung 
ſeines Dirigenten, Herrn Kapellmeiſters Hache, dem Jubilar zu 
früher Stunde eine Ovation bringen. Möge dem verehrten Jubel⸗ 
paar im Kreiſe ſeiner Familie noch eine lange Reihe glücklicher 
Jahre beſchieden ſein! 

ſeit dem Jahre 


r. Der hieſige Radfahrerverein, welcher 
1886 beſteht, und damals 14 Mitglieder zählte, iſt gegenwärtig auf 
29 aktive Mitglieder angewachſen. In dem am 2. Pfingſt⸗Feiertage 
in Schneidemühl abgehaltenen Gautage der Provinz Poſen wurde 
beſchloſſen, im Herbſte d. J. ein Gauverband⸗Rennen von 50 Kilos 
metern mit dem Ziele Poſen zu veranſtalten. Es wird bei dieſem 
Rennen beſonders auch von Intereſſe ſein, zu konſtatiren, inwie⸗ 
weit die einzelnen Räder überlegen. An das Rennen wird fich eine 
Feſtlichkeit in Poſen ſchließen. — Einige Mitglieder des Vereins, 
welche an den Manövern im Herbſte d. Is. theilnehmen, ſollen 
bet 8 1885 als Radfahrer zu militäriſchen Zwecken verwendet 
werden. 

* Konzert im Lambertſchen Garten. Im Lambertſchen 
Garten fand geſtern in dieſem Sommer das erſte Konzert der Ka⸗ 
pelle des Infanterie Regiments Nr. 47 unter Leitung ihres neuen 
Dirigenten, Herrn Schmidt ſtatt. Das ſehr gewählte Programm 
bewies ſchon, daß der neue Leiter der Kapelle ein Mann von feinem 
muſikaliſch⸗künſtleriſchem Geſchmack iſt, der ſeiner neuübernommenen 
Aufgabe jedenfalls aufs vollkommenſte gewachſen iſt. Die ſaubere 
Ausführung der einzelnen Nummern des Programms durch die 
Kapelle liefert dann weiter den beſten Beweis, daß die anerkannt 
vorzügliche Schulung, welche die Kapelle ihrem früheren Dirigen⸗ 
ten, dem leider zu früh verſtorbenen Herrn Kapellmeiſter Kräling 
verdankt, von dem Nachfolger deſſelben beſtens fortgeführt werden 
wird. Reicher Beifall lohnte die Kapelle nach jeder Nummer. 

Verſicherungspflicht der Aufwärterinnen und Scheuer⸗ 
frauen. Im Allgemeinen wird hier angenommen, daß Aufwär⸗ 
terinnen oder Scheuerfrauen, welche von Haus zu Haus gehen 
und bei den einzelnen Arbeitgebern nur wenige Stunden des 
Tages, wenn auch in regelmäßiger Wiederkehr, beſchäftigt waren, 
der Verſicherungspflicht für die Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung nicht unterliegen. Nach den neueſten amtlichen Nachrichten 
des Reichsverſicherungsamts hat letzteres kürzlich im entgegen⸗ 
1 Sinne der hier erwähnten Meinung entſchieden. In der 

ltersrentenſache einer Scheuerfrau, welche als ſolche täglich 

während einiger Stunden in drei Haushaltungen gegen 

einen feſten Monatslohn ſtändig beſchäftigt war, wurde angenom⸗ 

men, daß die Beſtimmung unter 1 A 4 des Bundesrathsbeſchluſſes 
27. November 1890 a 

vom 22. Dezember 1891 auf die Klägerin nicht zutreffe. In den 


Gründen wird angeführt, daß vorübergehende Dienſtleiſtungen nach 
jenem Bundesrathsbeſchluſſe als eine die Verſicherungspflicht be⸗ 
Kine Beſchäftigung dann nicht anzuſehen find, wenn fie „von 

ufwärtern oder Aufwärterinnen und ähnlichen zu niederen häus⸗ 
lichen Dienſten von kurzer Dauer an wechſelnden Arbeitsſtellen 
1 — Perſonen verrichtet“ werden. Daß die Klägerin eine zwei 
bis drei Stunden täglich für jeden ihrer Arbeitgeber thätige 
Scheuerfrau, zu der Klaſſe der „Aufwärterinnen und ähnlichen 
Perſonen“ gehört und „niedere häusliche Dienſte verrichtet“ ſteht 
feſt. Nichtsdeſtoweniger trifft die genannte Bundesrathsvorſchrift 
hier nicht zu, weil es an dem Exforderniß der „wechſelnden 
Arbeitsſtelle“ im Sinne jener Vorſchrift fehlt. In An⸗ 
betracht des Umſtandes, daß der fragliche Bundesrathsbeſchluß als 
eine Ausnahmebeſtimmung im Zweifel ſtrikt ausgelegt werden 
muß, iſt die Annahme 17 7 1 gt, daß der Ausdruck „an wech⸗ 
ſelnden Arbeitsſtellen nicht im Gegenſatz zu dem Begriff „nur bei 
einer Dienſtherrſchaft“ jondern im Gegenſatz zu „in dauern⸗ 
dem Dienſtverhältniß“, jet es zu einem oder zu mehreren 
Arbeitgebern gebraucht worden iſt. Es haben mithin, wie das 
Reichsverſicherungsamt annimmt, unter den an wechſelnden Ar⸗ 
4 e thätigen und demnach von der Verſicherungspflicht aus⸗ 
bie offenen Perſonen nur diejenigen verſtanden werden 


ollen, welche zu keiner Dienſtherrſchaft in einem dauernden 

rbeitsverhältniß ſtehen, ſondern bei unbeſtimmt vielen Arbeit⸗ 
gebern, von dem ſie jedesmal beſtellt werden, immer nur vorüber⸗ 
9 und auf eine kurze Zeit des Tages beſchäftigt werden. 
Wollte man der entgegengeſetzten Auffaſſung folgen, ſo könnte unter 
Umſtänden der Fall eintreten, daß eine Aufwärterin, welche nur 
eine einzige Aufwarteſtelle hat, verſicherungspflichtig iſt, aus der 
Verſicherungspflicht aber ausſcheiden müſſe, ſobald ſie noch eine 
weitere Stelle der gleichen Art annimmt, alſo den Umfang ihrer 
gelohnten Thätigkeit ausdehnt. Eine ſolche Möglichkeit ſoll aber 
nicht zugelaſſen werden. Der Antrag auf Gewährung von Alters⸗ 
rente wurde hiernach für begründet erachtet. } 


br. Beſitzwechſel. Das dem Reſtaurateur F. Hoderny ge⸗ 
auf dem Alten Markt Nr. 20 belegene Gradi tit fr 
den Preis von 40 000 Mark in den Beſitz des Schuhmachermeiſters 
Nikodemus Stoleckt, Wronkerſtraße Nr. 14 wohnhaft, 
deen eine Mittbeilungen. & ftewn rah fuhren in Fol 

r. Kleine Mittheilungen. Geſtern früh fuhren in Folge 
Unvpefichtigfeit zwei ig zuſammen, wobei der eine 3 
Beſchüdigungen erlitt. — Auf einem am Berdychowoer Damm vor 
Anker liegenden Kahn fiel geſtern Nachmittag dem Steuermann 
ein Ziehkloben auf den Kopf, wodurch der Mann einige nicht un⸗ 
bedeutende Verletzungen erlitt. Nachdem ein ſofort herbeigerufener 
Arzt die Wunden des Steuermanns verbunden hatte, wurde der⸗ 
ſelbe in das Diakonſſſenbaus geſchafft 

Zu dem Selbſtmorde des Bahnwärters, über den wir 
in unſerer Nr. 400 berichteten, theilen wir auf Wunſch der Ange⸗ 
hörigen mit, daß der Bahnwärter nicht aus Furcht vor einer ihm 
bevorſtehenden Strafe, ſondern wegen einer Zwiſtigkeit mit einem 
eee und aus Lebensüberdruß ſich das Leben ge⸗ 
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br. Diebftäble. Einem Schuhmachermeiſter find geſtern Abend 
aus ſeinem im Keller belegenen Gejchäftslofale in der St. Martin⸗ 
ſtraße, während er mit einem Kunden unterhandelte, von einem 
ihm dem Anſehen nach bekannten Manne mehrere Stück Sohlen⸗ 
leder geſtohlen. — Einem Schneidermeiſtr in der Gr. Gerberſtraße 
ft am 8. d. Mts. aus unverſchloſſenem Kleiderſpind ein Winter⸗ 
überzieher im Werthe von 15 Mark geſtohlen. Einem Schuh⸗ 
machermeiſter auf der Büttelſtraße ſind vor etwa vier Wochen ein 
Paar Herren = Gamaſchen im Werthe von 5 Mark und vor etwa 
vierzehn Tagen ein Paar Damenſchuhe im Werthe von 4 Mark 
geſtohlen worden. : 

* Landespolizeiliche Anordnungen. Zufolge einer Be⸗ 
kanntmachung des Regierungs⸗Präſidenten im „Regterungs⸗Amts⸗ 
blatt“ wird auf Grund des $ 64 der Bundesraths⸗Inſtruktion 
vom 12./24. Februar 1881 und der cn des Herrn 


Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hier⸗ 
durch für den Umfang der Kreiſe Schrodg oſen⸗Oſt. 
Poſen⸗Weſt und Koften der Auftrieb von Wiederkäuern und 
Schweinen auf die Jahr⸗ und Wochenmärkte, ſowie die Anſamm⸗ 
lung ſolcher Thiere in den Gaſtſtällen zum Zwecke des Handels 
an den Markttagen bis auf Weiteres verboten. — Die landes⸗ 
rg . 8. April d. J, betreffend das Verbot 
es Auftriebes von Wiederkäuern und Schweinen auf die Jahr⸗ 
und Wochenmärkte in den Kreiſen Pleſchen, Jarotſchin, 
Krotoſchin, Adelnau und Oſtrowo wird für die Kreiſe 
Adelnau und Oſtrowo aufgehoben. 5 

* Für Kaufleute. Das Oberlandesgericht Köln hat folgen⸗ 
des, die Geſchäftskreiſe intereſſirende Urtheil gefällt: „Wenn ein 
Kaufmann in ſeinem Geſchäftsbetriebe einen Berufsgenoſſen einem 
dritten Kaufmann gegenüber als kreditwürdig empfiehlt, ſo iſt der 
Empfehlende für die Folgen ſeiner Empfehlung verantwortlich. 
Wenn dagegen ein Nichtkaufmann oder ein Kaufmann außerhalb 
ſeines Gewerbebetriebes eine derartige Auskunft ertheilt, ſo iſt 
dieſe nur eine Gefälligkeit, für welche eine Haftung nur dann ein⸗ 
tritt, wenn der Empfehlende argliſtig verfährt, er alſo wider beſſeres 
Wiſſen die Empfehlung gemacht hat.“ 

r. St. Lazarus bei Poſen. Kommunales. n der 
hieſigen Gemeinde werden in dem laufenden Etatsjahr 170 Prozent 
der Staatsſteuer als Gemeinde⸗Einkommenſteuer er- 
hoben, d. h. 15 Prozent weniger, als im Vorjahre; in dieſen 170 
Prozent ſind jedoch die Kreisbeiträge mit einbegriffen. Schulbei⸗ 
träge werden hier nicht erhoben, da die hieſige Schule eine Ge⸗ 
meindeſchule iſt. Dieſelbe wird gegenwärtig von ca. 300 
Schulkindern in 4 Klaſſen beſucht, und iſt eine Stimultanſchule; 
die Mehrheit der Schulkinder iſt evangeliſcher Konfeſſion; es unter⸗ 
richten an derſelben drei Lehrer und eine Lehrerin. Da die Schul⸗ 
räume ſchon gegenwärtig zu beſchränkt ſind, und die Anzahl der 
Schulkinder andauernd wächſt, ſo ſoll im nächſten Jahre ein neues 
Schulhaus gebaut werden. — Die Bauthätigkeit in unſerem 
Orte war im vorigen Jahre eine ſehr rege, ſo daß zum 1. Juli 
und 1. Oktober d. J viele Wohnungen in neuen Häuſern beziehbar 
werden. Am meiſten geſucht ſind hier Mittelwohnungen zu zwei 
Zimmern und Küche; eine ſolche koſtet im erſten und zweiten 
Stockwerk des Vorderhauſes durchſchnittlich 200 M. pro Jahr, 
während kleine Wohnungen zu einem Zimmer und Küche für 125 
Mark zu haben ſind. Die Miether ſind vorwiegend Eiſenbahn⸗ 
beamte. In dieſem Jahre ſind bereits wieder 5 neue große Wohn⸗ 
häuſer gebaut worden, die zum nächſten Jahre beziehbar werden. 


77 N 8 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Juni. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, der Kaiſer hätte geſtern längere Beſprechungen mit dem 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau gehabt; für morgen 
habe ſich der Kaiſer bei dem Miniſter zum Diner angemeldet. 
(Dieſe Nachricht dürfte eine Beſtätigung unſeres obigen Privat⸗ 
Telegramms, betreffend Fertigſtellung der Militärvorlage 
fein. — Red.) 

Leipzig, 17. Juni. Das Reichsgericht hob das Urtheil 
des Berliner Gerichts in Sachen Paaſch und Genoſſen auf, 
da das Gericht ſeine Unzuſtändigkeit mit Unrecht angenommen 
habe. Bei Preßdelikten gelte jeder Ort als Thatort, wo das 
Merkmal des Thatbeſtandes in die Erſcheinung tritt. 

Waſhington, 16. Juni. In Seattle, im Staate 
Waſhington, wurde geſtern der Werkmeiſter Nelſon, welcher bei 
der Montecriſto⸗Eiſenbahn die Aufſicht über die bei Sedro be⸗ 
ſchäftigten italieniſchen Arbeiter führte, von vier Italienern mit 
einer eiſernen Stange todtgeſchlagen. Sechszig Freunde Nelſons 
ergriffen hierauf die Italiener und lynchten ſie. 


Berlin, 17. Juni. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm heute die Tertiär⸗ 
bahnvorlage einſtimmig in der Faſſung der zweiten Leſung 
mit geringen Aenderungen an. 

Das Abaeordnetenhaus erledigte weiterhin Petitionen 
lokalen Charakters. Morgen: ilitär⸗Anwärtergeſetz und 
Petitionen. f 

Das Herrenhaus nahm die Vorlage betreffend die 
Lehrerbeſoldungen an den nichtſtaatlichen höheren Schulen nach 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen unter Abänderung der Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes an, wonach die Beſtimmung über die 
Zeichenlehrer, techniſchen Elementarlehrer und die Vorſchul⸗ 
lehrer nach der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt wird; dem⸗ 
nach erhalten dieſelben mindeſtens das Gehalt von Volksſchul⸗ 
lehrern deſſelben Ortes Plus 150 Mark jährlicher nicht pen⸗ 
ſionsfähiger Zulage. Die Beſtimmung über das Schulgeld wird 
geſtrichen. Sonſtigen unweſentlichen Aenderungen ſtimmte der 
Kultusminister zu. Weiter nahm das Herrenhaus den Nach⸗ 
tragsetat betr. die Waſſerverſorgung des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebietes an. Nächſte Sitzung: Sonnabend, Entſchädi⸗ 
gung der Reichs unmittelbaren. | 

Berlin, 17. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Im Reichsjuſtizamt werden Geſetzesvorſchläge in 
Bezug auf das Bankdepotweſen vorbereitet. 

ach telegraphiſchen Meldungen iſt Anfang Juni Emin 
Paſcha wohlbehalten in Bukoba angekommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Wie wir erfahren, hat die neue Dichtung des Dreizehn⸗ 
lindenſüängers Weber, „Goliath“ bereits einen großen Er⸗ 
folg Er verzeichnen, denn die nicht unbedeutende elle e war gleich 
bei Erſcheinen vergriffen; mit einem Neudruck iſt die Verlagsband⸗ 
lung Ferd. Schöningh in Paderborn beſchäftigt. 


RN WET ET 


Fanilen- Nachrichten. 


Einladung 


zu der am 28. Juni d. J. abzuhaltenden außerordentlichen General⸗Verſammlung in unſerem 
Geſchäftslokale hierſelbſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
Punkt 1. Abänderung des § 12 des Statuts betreffend Beſoldung des Vorſtandes. 
Punkt 2. Abänderung des S 27 des Statuts betreffend andere Bildung des Reſervefonds. 
Punkt 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Der V d. 
Vereinigte Wartheſchiffer Samprjäleppfäiffahets @enffenfhaf, 
eingetragene ag re mit beſchrünkter Haftpflicht. 


Nach längerem Leiden verſchied heute Morgen plötz⸗ 
lich unſere innigſtgeliebte Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, 8845 


Frau Henriette Bradt, 
geb. Neufeld, 


im 64. Lebensjahre. 
Dies selgen tiefbetrübt an 
Poſen, den 17. Juni 1892. 


Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung 3 Nachm. 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Königſtr. 9 


julian Freundlich, 


Recha Freundlich, 
geb. Spanier. 

8812 Vermählte. 

Kanonenplatz 7, partere. 


Hierdurch zeige ich meinen 
. u. Bekannten tief⸗ 
trübt an, daß geſtern Vorm. 
meine innigſt geliebte Frau 
Emilie Kruppe 


Marx. 


BILANZ 


per 31. Dezember 1891. 


im 58. Lebensj. verſchied. fit. 


Die Veerdin fd. Sonning Königliche Baugewerkſchule zu Poſen. Activa. Passiva. 
Nachm. 4 Uhr v. Trauerhauſe Beginn des Winterhalbjahres 25. Oktober d. J., Anmeldungen M. Pf. 
Gartenſtr. 1 aus ſtatt. 8828 bis ſpäteſtens Anfang Oktober. Programm wird auf Wunjch | Dampfer⸗Conto . M. 77 036,50 a 1 0 43 Geſchäftsantheile 
gefandt. Der Direktor der Königlichen Baugewerkſchule Spetzler. 5½ Abſchreibung. _. 3851,80] 73 18470 1 5 den e Ge bier 
Ba. DEE 2 Kohlen⸗Conto : 216 — [Conte Lorren onto Gläubiger 
2 f 5 5 Garten. Mobilien⸗ und Utenfilien⸗ Heng 3 Conto. el 
Ze Vergnügmgen. E Er onnabend, den 18. Juni er: 100 09 Cautions Tonto 0 
* Letztes Concert des Hamburger eſangschors „Flora“, Abſchreibung 75 Reſervefonds⸗Conto 


unter A der Streichmuſik⸗ Kapelle. Gewinnvortrag auf neue Rechnung 


Vollſtändig neues Programm. Betriebs⸗Conto. 
Re 9 Ar m Anfang 5'/, Uhr. 8819 Effekten⸗Conto. 
Abends: Illuminationsbeleuchtung. Kaſſa⸗Conto. 


Mitglieder freien Eintritt. Conto⸗Corrent⸗Conto 


8826 Heute F T Tg u Sue _ 
na Etablissement „Schilling“. 


Goncer t. Sonntag, den 19. Juni: Die Zahl der Mitglieder, welche Ende Dezember 1891 42 betrug, iſt ſeit PETER. IR der 


Ausgef. v. d. Kapelle d. 2. Leib. rüh⸗ Concert. a ee ko; 


ar 5 Sauen es Kal, Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 8329 Der Vorſtand. 


meiſters Herrn Schöppe. Hausgrundſtücke |Tinmmnecanhallant agon VB igte Wart iffer D 1 i ts-· G t, 
n Genoffeniiat mir Gehenurter Haftyhict. 


Kinder unter 10 Me frei. in beſter Gegend der Stadt 


— — — Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ eſte Lage der Stadt, - Marx 
Stock’s Garten. wen den Mnfnufe nach 9 Bin 333 —.— wer Hr: u RT - 
Jeden Sonnabend WE Gerson Jarecki, fonieftionsgeichäft mit beſtem Tüchtige, en Klchen⸗][ Kirchen⸗Nachrichten 
ilitär⸗Konzert. l 9 Erfolg betrieben worden ift, iſt Geſchüft ſowie Haue⸗ und Küchen- 5 
Militä ze Saviehavlatß 8. Bnien. mit auch ohne Wohnung per Geräthe⸗Magazin ſuche ich per für Poſen. 
8840 J. Schöppe. Das Grundſtück 1. Juli er zu Gerinietden. 3% fl If 4 us 2 5 Lehrling mit guter de deen 93 8 
5 Dandſchri onntag, den 19. Juni, Vorm. 
f Dampferfahrten. Neue Kirchſtraße, in welchem ſeit d Kiel o uchtallerorten bei hoher Proviſion ee ie 1 n Dr. 10 527 
+ + riedr . 1. ehn n 10 
zwiſchen Poſen u. Eichwald. 20 Jahren eine Stellmacheret Die Pakerländiſche Pieh⸗ Ö | ec . Pastor 8 


fahrt v. n (Badegaſſe): verbunden mit Wagenbauerei flott! Auch iſt 8 unt 
Uhr, Nachm. 2, 4 u. betrieben wurde, ait ſofort aus günter a an „aeuhderungs - Heſeclcchaſt, 


Abfahrt Eichwald: freier Hand für 6000 ME. bei verkaufen. Dresden, Werderſtraße 10. "et. Paulikirche. 
Vorm. 11 Uhr, Nachm. 3.15, 6, 15002000 Mk. Anzahlung zu V Geiucht mg 8830 Eine größere Fabrik Land. | WM Sonntag, den 19. Sue Vorm. 
g Uhr Mittwoch u. Sonnabend? verkaufen. II. Anders, Schmie⸗ vom 1. Okt. 2—3 Zimm. u. Küche ice eu ‚Sucht für den Verkauf Für meinen Verwandten, der 9, Uhr, Abendmahlsfeier. Herr 
en hr = An 8 demeiſter, Frauſtadt. 8801 möglich parterre. Offert. erbet. ihrer Fabrikate 5 der Pa ns man ee Pater Gouke 
: ; 25 3 Junger Kaufmann mit a. d. Exp. d. Ztg. unt. B. S. 25. Sprache mächtig iſt und in einer Um 11¼ U n en 
3 un pro Fahr 550 einem Kapital von 20000 Eine größere Wohnung . lüchlige Neiſende. großen Kolonialhandlung in Poſen dienst „ Ubr Kindergottes⸗ 


Fg ae | inne ie nfneen 1 SulTuae SER Sa, Sa, Ye 
h r, re e 
Theilnehmer einzutreten. Zur Oktober. Offerten zu richten an denen und gute Empfehlungen eine Stellung. Locke at, Herr Paſtor 


10. 0 k. Gründ eine brik oder wollen ihre Offerten y 
FRE Prag Brand als Streiter, Bromberg. 8799 unter A. V. 785 an die Exped. J Nizinski FERR teren 8 
A dentliche Theilnehmer bereit jein, Ein groß. Laden iſt Markt 44 d. Bl. gelangen laſſen. . 1 onn ap) en 19. Juni, Vorm. 
ußerorden Offerten voſtlagernd B. B., ber Oktober zu verm. 8833 f Kaufmann in Wreichen | 10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 


konus Kaskel. Um 11% Uhr 


oſen. Markt 67 ſſt die II. Etage 7 - 

Generalverſammlung ee [Jr Felbitänd. Leitung f „Sr e, Erden. Gallen ge. 
D lad, den 23 Junid. J. 0 11 ag’ 4 a 8 7 Br az Modew. ee I Wirthſchaftsinſpector, Sonntag, den 19. Juni, Vorm. 
onnerſtag, 3. 0 Küche ꝛc. per a * 5 
Mitt tds 12 Uhr, . a & 9 8 Oktober zu vermiethen. 8831 Umſatz (das wine Platz) ] Mitte 30er, unverheirathet, für 10 Uhr, Strunz Or. A 125 

im Saale des Chmielewski ſchen I geröſtet von 1 M. 30 Pfg. —— Geſucht 8843 n ein. klein Stadt d „Prob jede Leitung empfohlen, ſucht Uhr Kindergottesdienſt. 

u nn ne ein Ditbemohner zu &, 2. möbl diesen, wird ein durchaus unter beſcheldenen Anſprüchen Evang.⸗Lutheriſche Kirche, 
r ar i . 10 Pla Zimm. Walliſch 1 57 3 T tücht. jung. Mann, mo). Stellung als ſolcher oder auch Sonntag, den 19. Juni, Vorm. 
Abänderung reſp. Ergänzung bis 1 M. 60 Pfg. Zimm. Walliſchei 57, 3 Tr. 1. Konfeſſion, geſetzten Alters 18 8 50 aa € 9½ Uhr, Predigt Perz Super- 
des Statuts des Vereins. empfiehlt in hervorragend Zu vermiethen 7 Zimmer nebjt | b. hohem Salair u * als O e or. Poſ. Ztg. intendent Klein pächzer. Abend 


„den 15. Juni 1892. ſchönſten Qualitäten N f eſucht. Derſ. muß m. d. unter Z. A. 75 
ene Subehbe in eien Em ed Fluch ſehr gut vertr. tücht Suche Stellung als . San e . 


Der Porſchußverein für die „ Jacob Appel. + immer und Zubehör Parterre. Verk. u. d. poln. Spr. mächt. 
Stadt Kaltzvn und deren Am. Jr Sa e, Later au eranen ber weh eg ieee dune EEE 10 dal e 8815 Misch den 28. Jen, Abends 


Grüner Platz Nr. 2. 8835 ſchäftsübernahme in Aus⸗ 5 
ee e e J be e mittih deen 1. Nur, Bm; ne Sue 
Kapelle der evangeli vn 


Mt m. und. Haft- Al f. Mutjes⸗ Seringe |: DE a Perfönl. woll. ſich unter 


e eee ei . Zeugn., ad. Vorbereilungsanſtalt für] “ Siken 
fiehlt und liege in Faß 0 5 iakoniſſen⸗ 
Dee etuffichtsenth Be von 15 Stück 8806 d. 2 Sandlungslehrlinge, Arena 6. 270 an Poſtgehülf ei Jauer. ER are be 18. Su —— 
Brustmann, Jacob Appel. J. uns ni, mess 8 nen Ser Dante on unter Sufiht des | dient, deen Belize Star, 
. W., a agtitrate3 zu Jauer u. der Ober⸗ 
A eg Erdbeeren! Ein großes und ein kleines BE aufficht der gl Regierung zu en Uhr, Predigt, Herr Paſter 


Reife, ſehr große 1 1 3 Zim bald zu v. Hohegaſſe 3, Liegnitz. 1⸗ und Zjährige Kurſe. Klar 
8 de 2. Et., Eing. Fear „Engliſch, ge ne In ben Parochieen der vorge⸗ 


TpAchtung Erdbeeren, jedes Quantum, dener ie EEE na 

Verkäufe « Ve 1 2 ri gepflücht, empfiehlt Drainage! Gegeniosch 1 Sailer. Nübere er ee wer Beit 
n ur en Director er 0 

— re Er 99890 Ein junger Mann firm und IT - Getauft eee. — Perl. 


— flott im Nivelliren und Plan: | h ! B 
| tacdjung. er ichnen wird bei gutem Gehall“ Für Hausbeſtzer! |@eitors. 5 = - 
. 0 0 5 15 ALehs- Gesuche Stalen-Angeise In engagiren ‚geiudht. x 580 mich zur! Ter, | Getraut 4 Paar. 
auf Bahnhof Pitſchen und vom WW f 8 . 


1. September d. J. ab auf Bahn⸗ 
t Verpachtung kom⸗ i 1 8591 Rulturtechniter. 
55 1 sieht . am Zu vermiethen. Moſelwein Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 


Krotoſchin, im Juni 1892. e en. BER 
erten erbeten en⸗ 
S. Grzegorz, un 


kraße 26, I. r. Auf einem Gute in Be 


5 a 5 ben Posen * — 
Ein Laden mit angrenzender on oſeu, finden nder 
1. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, Wohnung ſofort oder 1. Oktober. 


waaren⸗Geſchäft ſuche einen recht I 2 
in unjerem Berwaltungsgebäude Woge Jed ilhelmſteaßzceß Eine erſte Moſelwein hand- flotten und wirklich tüchtigen Drainröhren U. volte &hutnahme gegen 95 


hierſelbſt, Louiſenſtraße 8, an. lung ſucht für Stadt und 2 ten unter B 
Geeignete Bewerber wollen die e ie Provinz Pofen einen tüch⸗ Verkäufer, Da teine 8 87 d. d. E d. A. . 
Angebote, welche e die Neb Agelaß 1 Side tigen, bei Weinhändlern gut der gut polniſch ſpricht. Den = ' 
Aufſchrift tragen müſſen: „Ange⸗ nen er Ban ockwerk eingeführten Vertreter gegen Meldungen find geugntiie und n beſter Qualität 2 = Aufruf! 
bot auf Pachtung der Bahnhofs: pre leib n Bisma Astr. 5 5. 8471 angemeſſene Proviſſon, een eizufügen. | geben Wo iſt Auguſt u. Bernhard 
wirthſchaft zu Pitſchen“ oder vermiethen Bismarckſtr 5. 8411 Gefl. Pa en unt. Chiffre] Ebenfalls findet per gleich ein Lämmert (od. deren Kinder), früh. 
ee ee G. Wielisch 1 Ur Onlentowo. et 
an das unterzeichnete Betriets Eing., vom . Juli zu berm. in Köln. 94 | Stellung. 580 Bahnhof Gellendorf. Schwester, Frau gabel malmerlfa 
amt 1 oder im Termine Schützenſtraße 10 rechts. Suche zum 1. Juli 92 = Max Cohn — er nee wünſcht ihren Aufenthalt zu wiſſen 
ſelbſt abgeben. 1 perfekte Köchin, welche Wäſche Neidenb 7 abrik fein reſp. ihre Adreſſen einzuſenden an 
Die Picton de ngungen | — 7 1, 1 und Hausarbeit übernimmt. — — _ Reidenbura Oſtpr. leiſh⸗ 110 Wurffipaaren Carl Zabel, 867. W. Taylor 
liegen auf Station Pitſchen bezw. Kanonenplaiz 4 Dom. Lagiewnik b. Zlotnik. Für ein Gut von 400 Morg. ER: Chicago, Ill. Nord⸗Amerika. 
Wronke und 8 8 re s A. Helling, wird ein erfahrener, älterer, un⸗ J. Kunzmann, Irgend en Menſchenfreund, der 
rut Einst Bar ft, Zimmer eine herrſchaftl. Wohnung 8811 Adminiſtrator. verheiratheter, evangeliſcher über der. Verbleib Auskunft erth., 


8777 Wronkerſtraße. wird Genannte zu großem Danke 
Telephonauſchluſt Nr. 62. verpflichten u. bie Unfoften werden 


— Einſichtnahme aus, können 
für ſofort geſucht. Meldungen] Ulle Sorten Kleie ſowie reichlich erſtattet werden. 


inſend von 6 Zimmern per 1. Oktober Suche, da ih vom 1. Juli bis irt 1 ter 
von 925 M. F "bes preiswerth zu permieth. Näheres 15. September zum oe ein⸗ W hſch ö 


8 8 zogen werden. 8803 beim Portier daſelbſt. 8816 gezogen werde, einen Vertreter 
Poſen, gen iM. uni 1892. * zweifenſtr. Sim: bin Hofbeamter in Solacz bei Aan alen en h Der mais F Wechſelblätter werden gebeten 


es er von 1 Herrn geſucht. An⸗ Poſen, und bitte dorthin gefällige zu kopiren. 
ee Vase, aun 5758 e e unter X. Offerten. Bieslin bei Tremeien 8302 
(Stargard⸗Poſen). an die d. Ztg. 8810 Der Hofbeamte. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne ee e nicht geſtattet.) 

t. Koſten, 13. Juni. [Gewitter. Geſangsfeſt] Vor⸗ 
geſtern en 1 geſtern Morgens entluden jich über Koſten 
und die nächſte Umgegend recht heftige Gewitter, 3 Weiſe 
obne hier irgend welchen Schaden anzurichten. Bei dem vorgeſtrigen 
Gewitter wurde jedoch der Beſitzer Gryga in dem angrenzenden 
Dorfe Naclaw auf feinem Torfſtich vom Blitze getroffen und auf 
der Stelle getödtet. — Der Allgemeine Männergeſang⸗Verein zu 
Poſen batte geſtern einen Ausflug hierher unternommen, um mit 
dem hieſigen Männergeſang⸗Verein ein 1 8 8 zu veranſtalten. 
Die Vosener Sangesbrüder langten um 11½ Uhr Vormittags hier 
an und wurden von den hieſigen Sangesgenoſſen mit der Vereins⸗ 
fahne am Bahnhofe feſtlich empfangen. Unter Vortritt der aus 
Poſen mitgebrachten Huſaren⸗Kapelle marſchirte der ſtattliche Zug 
in den beſtens bekannten Lorenzſchen Garten, wo den lieben Gäſten 
zunächſt ein Frühtrunk kredenzt wurde. Nachdem dieſer eingenom⸗ 
men war, fand unter Leitung des Muſikdirektors Stiller eine 
Generalprobe ſtatt. Bei dem darauf folgenden gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen betheiligten ſich etwa 70 Perſonen. Um 4 Uhr begann 
das Konzert, bei welchem Inſtrumentalmuſik mit Geſangsvorträgen 
abwechſelte. Das ſorgfältig ausgewählte Programm und deſſen 
vorzügliche Ausführung ernteten den wohlverdienten Beifall. Da 
auch Herr Lorenz für gute Speiſen und Getränke beſtens geſorgt 
Hatte, io verlief das frohe Feſt zur allgemeinen Zufriedenheit. Exit 
mit dem letzten Zuge verließen uns unſere werthen Gäſte. 

RD Samter, 16. Juni. [Blitzſchlag. Unfall. Beur⸗ 
laubung.! Zur ſeldigen Zeit, als in dieſer Woche in Przybo⸗ 
rowko die Frau des Arbeiters Pacholik vom Blitze erſchlagen 
wurde, zündete derſelbe auch in ein etwa drei Kilometer weiter 
gelegenes Wohnhaus in dem Dorfe Sokolnik, das ſofort vollſtändig 
niederbrannte. — Am legtpergangenen Sonnabend fuhren in vor: 

erückter Abendſtunde zwei Fuhrleute von Stobnſca⸗Hauland mit 
eeren Dolgmägen um die Wette auf der am von Samter 
nach Oberſitzto. Hierbei fiel der auf dem Wagen ſitzende Maurer 
2 aus Stobnica⸗Hauland vom Wagen und brach einen Arm. — 
er königliche Kfelsſchulinſpektor, Pfarrer Schammer in Pinne, iſt 
während der Zeit vom 7. Juni bis 8. Juli d. J. beurlaubt und 
wird inzwiſchen vom Pfarrer Stammler in Duſchnik in den Amts⸗ 
geſchäften der Schulaufſicht vertreten. 
Liſſa i. P., 15. Junt. [Jahrmarkt. Remonte⸗ 
markt. Verbandstag. Sterbekaſſe.] In Folge der 
im Kreiſe Liſſa und den Nachbarkreiſen ausgebrochenen Maul⸗ und 
Klauenſeuche durfte am heutigen Jahrmarkte Rindvieh nicht zum 
Verkauf gebracht werden. Der Pferdemarkt war nur mittelmäßig, 
der Krammarkt ſchwach beſucht. Von den auswärtigen Gewerbe⸗ 
treibenden haben einzelne ihre Waaren gar nicht ausgepackt. — 
Der diesjährige Remontemarkt findet bierjelbit am 10. Auguſt, 
früh 8 Uhr ſtatt. — Am 21. und 22. d. M. wird hierſelbſt der 
Unterverbandstag des Bäckerverbandes der Provinz Poſen tagen. 
Gleichzeitig mit dem Verbandstage findet im Schützenhauſe eine 
Ausſtellung von Teigtheilmaſchinen und 1 je Bedarfsartikeln 
für die Bäckerei ſtatt. — Die bieſige Privat⸗Sterbekaſſe hatte im 
vorigen Jahre eine Einnahme von 5124,11 M., welcher eine Aus⸗ 
gabe von 4575,44 M. gegenüber ſteht, ſo daß ein Beſtand von 
548,67 M. verblieb. Das Geſammtvermögen der Kaſſe beträgt 
14 217,18 M. Die Sterbekaſſe gewährt beim Tode eines Mit⸗ 
gliedes deſſen Hinterbliebenen ein 197 in Höhe von 180 M., 
der Beitrag beträgt pro Sterbefall 0,40 M. 

V. Frauftadt, 16. Juni. [Marktpreiſe. Feuer. 
Heuernte.] Auf dem heutigen Wochenmarkte, welcher des 
Fronleichnamsſeſtes wegen nicht wie ſonſt beſchickt war, zahlte 
man für 100 Kilogr. Weizen 21,43 —21,73 M., Roggen 19,29 bis 
19,40 M., Gerſte 15,33 16 M., Hafer 14,40—15 M., Erbſen 18,33 
bis 18,89 M., Bohnen 42 M., Kartoffeln 4,404.53 M., N. 
4 M., Stroh 2.67 2,83 M. für 1 Kilogr. Butter 1,70—1,60 M., 
Schweinefleiſch 1.20 M., Rindfleiſch 1 M. Kalbfleiſch 0,80 W., 
Hammelfleiſch 1 M., 1 Schock Eier koſtete 2,30 Me. Zum Markt 
wurden gebracht 100 Kilogr. Weizen, 2530 Kilogr. Roggen, 900 


Nr. 416. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kilogr. Gerſte und 200 Kilogr. Hafer. — Durch die Fahrläſſigkeit 
des Dienſtmädchens konnte das Wohnhaus eines hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſters ein Raub der Flammen werden. Das Mädchen bediente 
ſich beim Schlafengehen eines unverwahrten Lichtes, welches ſie 
auf das Fenſterbrett ihrer Kammer ſtellte und auszulöſchen 
vergaß. Von dem Rauch erwacht, ſah ſie nun was ſie durch ihre 
Unachtſamkeit angerichtet hatte. Das Fenſterbrett, ſowie die auf 
demſelben liegenden Sachen brannten. Ohne fremde Hilfe gelang 
es dem Mädchen, welches gleich Waſſer zur Hand hatte, das 
Feuer zu erſticken. — In Biefiger Gegend hat nunmehr in diejen 
Tagen die Heuernte begonnen. Dieſelbe dürfte den gehegten 
Erwartungen in jeder Weiſe entſprechen, wenn das etter 
günſtig bleibt. 

Birnbaum, 16. Juni. Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung des Bienenzüchtervereſlns.] Am 
geſtrigen Tage fand eine außerordentliche Generalverſammlung 
des Bienenzüchtervereins Birnbaum und Umgegend im Lokale des 
Herrn Heſſe zu Großdorf ſtatt. Dieſelbe beſchäftlgte ſich mit der 
im Herbſte d. J. in Birnbaum ſtattfindenden Wanderverſammlung 
nebſt Ausſtellung. Als Referent über dieſe Frage fungirte Lehrer 
Einſporn, der ſich ſeiner Aufgabe auch mit vielem Geſchick ent⸗ 
ledigte. Er entwickelte zuerſt die Haupterforderniſſe, welche zu er⸗ 
füllen ſind, wenn die betreffende Ausſtellung und Verſammlung 
gelingen ſoll, und gab daran anſchließend ein Programm, wie die 
Durchführung der Ausſtellung ꝛc. vor ſich gehen ſolle. Auf Grund 
des Referats wurde ſodann ſeitens des Vorſitzenden, Rektor Wentzel, 
die Verhandlung eingeleitet und die vom Referenten als noth⸗ 
wendig vorgeſchlagenen Kommiſſionen: leine Ausſtellungs⸗, eine 
Lotterie: und Ankaufs⸗ und eine Ordnungskommiſſion) gewählt, 
auch gleichzeitig im Großen und Ganzen der Wirkungskreis jeder 
Kommiſſion feſtgeſtellt. Sodann wurde das Programm berathen 
und feſtgeſetzt. f 

ch. Rawitſch, 16. Juni. [Viehſeuchen. Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
F ie Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Rindvieh des Lehrers Niſiolek und des Organiſten Krauſe zu Ko⸗ 
nary, Kreis Rawitſch, und unter dem Rindvieh und den Schweinen 
des Wirths Karl Seiffert in Pakowko, Kreis Rawitſch, iſt er⸗ 
loſchen und die angeordnete Sperre aufgehoben worden, dagegen 
iſt die Seuche unter dem Rindvieh des Vorwerks Jolluſch ausge⸗ 
brochen und das Gehöft bis auf Weiteres für den Verkehr mit 
Wiederkäuern und Schweinen geſperrt. — Am 11. Juni eritattete 
as Kuratorium der Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung, welches die 
Einrichtung eines Waiſenhauſes für die Stadt Bojanowo anſtrebt, 
Bericht über ſeine Thätigkeit im abgelaufenen Jahre. Trotz er⸗ 
5 Einladungen waren nur E ie en erſchlenen, von 

iten des Kuratoriums außer dem orſitzenden, Bürgermeiſter 
Zedlitz ſtatt 6 nur 3 Mitglieder. Der Gründer der Stiftung, 
Bürgermetiſter a. D. Koliſch war gleichfalls anweſend. Aus dem 
vom Herrn Vorſitzenden vorgelegten Rechenſchaftsberichte pro 
1898/99 beträgt das Vermögen der Stiftung, welche mit einem 
wrundfapital von 1000 Mark ins Leben gerufen wurde, nunmehr 
4355 M. 96 Pf. und hat ſich gegen das Vorjahr um 283 M. 54 Pf. 
vermehrt. Die Einnahme betrug im laufenden Jahre 443 Mark 
82 Pf., die Ausgabe 319 M. Der baare Beſtand von 124 Mark 
67 Pf. iſt in einem Sparkaſſenbuche angelegt. 

O. Rogaſen, 15. Juni. [Prüfung.] Vorgeſtern fand in der 
hieſigen katholiſchen Schule unter Vorſitz des Schulraths Luft und 
in Gegenwart des Kuratoriums die Prüfung der Schüler der 
Fortbildungsſchule ſtatt. Die Schule hat 2 Klaſſen und wird von 
53 Schülern beſucht. Die Prüfun — 5 ein ſehr befriedigendes 
Reſultat. Die Schüler haben ſeit edereröffnung der Schule 
merklich an Kenntniſſen zugenommen, ſowohl die durchgenommenen 
Leſeſtücke als auch das Kopfrechnen mit Erklärung erwieſen die 
Fortſchritte der Schüler; auch die ſchriftlichen Arbeiten wie Auf⸗ 
ſätze und Zeichnungen waren durchaus befriedigend. 

K. Meſeritz, 15. Juni. (Gedächtnißfeier. Dampf⸗ 
ziegelei. Maſern. Zuckerrübenbau. Männer⸗ 
Geſangverein.] Heute, als am Todestage des Kaiſers Frie⸗ 
drich III., fand in allen Klaſſen der hieſigen Simultanſchule Vor⸗ 
mittag zwiſchen 8 und 9 Uhr eine Gedächtnißfeier ſtatt. Im 
hieſigen königlichen Gymnaſium fand eine ſolche Feier zwiſchen 10 
und 11 Uhr ſtatt, bei welcher Oberlehrer Rumpe die Rede hielt. — 
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Die Wotſchkeſche Dampfziegelel, welche in unmittelbarer Nähe un⸗ 
ſeres Bahnhofes erbaut wird, ſoll dem Vernehmen nach in den 
nächſten Wochen in Betrieb geſetzt werden. — In unſerer Simultan⸗ 
ſchule find der Maſern wegen gegenwärtig 196 Schüler vom Un⸗ 
terricht ausgeſchloſſen worden, wovon 103 ſelbſt an dieſer Krankheit 
darniederliegen. — Der Zuckerrübenbau gewinnt in unſerem Kreiſe 
in erfreulicher Weiſe Boden, da unſere Gegend zum Anbau dieſer 
Jeldfrucht beſonders geeignet iſt. Zum Rübenverzieden haben 
eine Anzahl Kinder unſerer Simultanſchule 14 Tage Ferien er⸗ 
halten. — Auf der heute im Schützenhausſaale ſtattgefundenen 
außerordentlichen Verſammlung des hieſigen Männer⸗Geſangverelns 
wurden drei Einladungen und zwar von dem I. Poſener Gar⸗ 
verband zu Pleſchen und von den Nachbarvereinen Wollſtein und 
Birnbaum vorgeleſen und ein 1 per Eiſenbahn nach dem 
Zielenziger Stadthain am 26 d. M. beſchloſſen. 

R Meſeritz, 15. Juni. [Verſchiedenes!] Nächſten Sonn⸗ 
tag Nachmittags 3 Uhr findet in Nipter bei Meſeritz das Krieger⸗ 
Gauverbandsfeſt und gleichzeitig die Enthüllung des Geden es 
für die Kaiſer 1 en L. und Friedrich III. und für die gefallenen 
Krieger des Ortes ſtatt. Programm: 1. Aufſtellung des Feſtzuges 
am Gemeindehauſe. 2. Abmarſch zum Gedenkplatz. 3. Geſang 
4. Anſprache des Protektors des Krieger⸗Gauverbandes. 
auf den Kaiſer und Enthüllung. 6. Nationalhymne. 7. 
8. Geſang. 9. Niederlegung der Kränze. 10. Uebergabe. 
marſch zum Feſtplatz. 12 Volksfeſt. — Donneritag, den 23. d. M. 
findet in Dürlettel, Kreis Meſeritz, ein Miſſionsfeſt ſtatt, auf welchem 
Paſtor Ließ aus Danzig die Predigt und Paſtor Knak aus Berlin 
den Bericht halten wird. — Landrichter Krecke von hier iſt für 
die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode, welche am 20. d. M. 
beginnen und vorausſichtlich nur 3 2 dauern wird, zum Vor⸗ 
figenden ernannt worden. — Wegen Ueberfüllung der Berliner 
Gefängniſſe wurden vorgeſtern unter Begleitung von 10 
leuten 20 Gefangene von dort nach dem hieſigen Gefängniſſe, in 
welchem ſich gegenwärtig 132 Gefangene befinden, geſchloſſen trans⸗ 


portirt. 
5 Jarotſchin, 15. Juni. e eee Für die 
neubegründete Anſiedelungsſchule in Woſciechowo find zu Schul⸗ 
vorſtandsmitgliedern die Anſiedler Heinrich Lankiſch, Gottlieb John 
und Wilhelm Galle in Wofciechowo gewählt und beſtätigt worden. 
— Vor dem weiteren Wegzuge der arheitſuchenden Bevölkerung 
des Kreiſes warnt unſer Landrath Engelbrecht in einer öffentlichen 
Bekanntmachung, indem er darauf hinwelſt, daß ſowohl auf vielem 
Kohlengruben als auch auf Eiſenwerken in Weſtfalen in den letzten 
Monaten umfangreichere Arbeiterentlaſſungen wegen A = 
mangel ſtattgefunden haben und die aus der hieſigen Gegend dort⸗ 
bin gewanderten Arbeiter, ſoweit fie nicht ſchon in ihre Heimath 
urückgekehrt find, zum Theil beſchäftigungslos geblieben find. — 
as Sängerfeſt des Erſten Gauverbandes des Poſener Sänger⸗ 
bundes findet hier am 26. d. Mts. bei a ag ſtatt. — 
Lehrer Luck iſt vom 15. Juni ab an die Simultanſchule in Wielo⸗ 
wies bei Grabop verſetzt worden. 
arotſchin, 15. Juni. [Landwirthſchaftliches. 
Im hieſigen Kreiſe weiſt der Boden alle Klaſſen der Bodenarten 
auf. Im Großen und Ganzen haben unſere Landwirthe ſchweren 
guten Boden, der trotz des bedeutenden Rückganges der Preiſe für 
Güter in a Zeit zu denſelben Preiſen verkauft wird, wie in 
Schleſien. Im öſtlichen Theile unſeres Kreiſes (in der Nähe der 
Prosna) fit überwiegend leichter Boden, der ſtrichweiſe auch Sand 
enthält. Im allgemeinen ſtehen die Güter unſeres Kreiſes, beſon⸗ 
ders die Ritterguͤter auf einer hoben Kulturſtufe. Weniger iſt dies 
bei den bäuerlichen Wirthſchaften der Fall, da der Bauer noch 
nicht mit der von den Vätern ererbten Bewirthſchaftung der Felder 
zu brechen vermag und auch hier gegen das Neue und Beſſere 
immer ein gewiſſes Vorurtheil zeigt. Sicher wird es unſeren 
beiden landwirthſchaftlichen Vereinen (Jarotſchin⸗Pleſchen und Ja⸗ 
rotſchin und Umgegend) mit der Zeit gelingen, durch gutes Bei⸗ 
ſpiel wie durch Belehrung hier Wandel zu ſchaffen. Was nun den 
Stand der Feldfrüchte anbetrifft, ſo habe ich von einem tüchtigen 
Landwirth folgendes erfahren: Beim Weizen iſt durchweg eine 
gute Ernte zu erwarten. Derſelbe ſtand Ende April auf warmem 
Boden — trotz der Trockenheit, jo üppig, daß derſelbe beſchnttten 
werden mußte. Der Roggen hat ſich vorzüglich entwickelt. Die 


Ruth. 


Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

24 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Vor Ruths Augen ſchwamm es; die Bäume tanzten, der 
Naſen ſchien eine wogener See. 

„Sie ſehen müde aus, Miß Deyncourt“, ſagte Charles 
mit ſanfter Stimme, „darum bitte, ſetzen wir uns.“ 

Der Stamm eines geſtürzten Baumes lag in der Nähe 
und Ruth war es, als ob derſelbe ſich nun auf ſie zu bewegte 
und ſich ihr ſelbſt zum Sitze anbot. Sie nahm bereitwillig 
Platz und Lawn und Bäume hörten auf Ozean zu ſpielen und 
Quadrille zu tanzen. Charles hatte neben ihr Platz genommen 
und betrachtete ſie mit äußerſter Erwartung. Sein Zorn hatte 
ſich gelegt und hatte einer Stimmung Plat gemacht, in der 
ſich die verſchiedenſten Empfindungen zu einer einzigen ver⸗ 
einigten. Sorge um ſie und Beängſtigung ſtand in ſeinen 
Zügen zu leſen. a 

Ich bin noch nicht ganz zu Eude“, ſagte er leiſe. „Noch 
ein Wort fehlt.“ 

„Nein, nein“, ſtieß Ruth heraus, „wenn dem ſo iſt, ſo 
bitte ſprechen Sie es nicht aus.“ 

„Ich möchte mein Werk nicht halb thun. Ich ſehe es 
ja ein, Sie wollen mir eine große Enttäuſchung erſparen. Sie 
haben mich gut genug vorbereitet. Ich hätte den Moment 
dieſes Geſtändniſſes vielleicht hinausgeſchoben. Aber das Er- 
eigniß des geſtrigen Tages hat ihn ſchneller herbeigeführt, als 
ich dachte. Ich hätte gewartet bis — bis Sie mich vielleicht 
beſſer kennen gelernt hätten. Aber es muß aus ſein mit den 
Mißverſtändniſſen. Sie wollen mich zurückweiſen, ich fühle 
es. Trotzdem Miß Deyncourt, muß ich es Ihnen ſagen, 
— ich Sie liebe und daß ich Sie bitte, mein Weib zu 

en.“ 

„Ich fürchte, daß ich das nicht kann“, antwortete Ruth 
faft tonlos. | 
„Nein“, fuhr Charlos fort, gerade vor ſich hinſehend, 
„ich habe es verfrüht. Sie haben Recht. Ich erwartete nichts 
Beſſeres. Ich — ich wollte mich nur vergewiſſern. Vielleicht 
zu einer ſpäteren Zeit —“ 


„O bitte“, fiel Ruth ihm wiederum ins Wort, die Hände 
feſt ineinanderfügend, ich bitte, „thun Sie es nicht. Sie wiſſen 
nicht, was Sie thun. Es kann ſich nichts mehr anders ge⸗ 
ſtalten. Ich bin — verlobt.“ 

Sie getraute ſich nicht, ihm ins Auge zu ſehen, aber ſie 
ſah, wie er zuſammenzuckte. 

Es währte lange, ſehr lange, ehe einer von ihnen wieder 
das Wort ergriff. 

Dann wandte er ſich langſam zu ihr hin. Sein 
Geſicht ſchien weiß bis auf die Lippen. Es gab ihr einen 
Stich ins Herz, ihn ſo zu ſehen. 

„Mit wem?“ fragte er kaum vernehmlich. 

„Mit Mr. Dare.“ 

„Doch nicht mit dem Mann, der jetzt Vandon hat?“ 

Sie nickte. 

„Seit wann?“ 

„Seit zehn Tagen.“ 

„Seit zehn Tagen“, wiederholte Charles mechaniſch und 
in ſeinen Zügen zeigte ſich ein ſeltſames Zucken. 

„Es iſt noch nicht ede ſagte Ruth zögernd, 
„weil Mr. Alwynn Lord Polesworth's Rückkehr abwarten 
will. Ich hatte keinen Grund zu befürchten, daß Mißver⸗ 
ſtändniſſe daraus erwachſen würden. Sonſt würde ich nicht 
hier ſein.“ 

„Sie müßten ſehr blind ſein, wenn ſie niemals bemerkt 
hätten, daß ich Sie verehre.“ 

„In der That, ich hatte bis vor fünf Minuten davon 
keine Ahnung. Es thut mir ſehr leid, daß ich Ihnen Unrecht 
that; aber es ſchien mir — ich hatte eine andere Vosſtellung 
von Ihnen.“ 

„Und welche?“ 

„Ich bemerkte, daß Sie ſich gern mit Damen unter⸗ 
hielten, bald mit Lady Grace, bald mit mir, mit jeder in 
ihrer Weiſe, mit Lady Grace heiter und ſcherzend, mit mir 
meiner Veranlagung entſprechend in ernſterer Weiſe. Ich 
habe Sie im Stillen dieſes Anpaſſungsvermögens wegen be⸗ 
wundert und bildete mir ein, daß ich Sie beſſer verſtünde, als 
die übrigen.“ 


Sie gab dieſe Erklärung in ihrem einfachſten Tone ab, 
faſt demüthig. 

„Beſſer als die übrigen“, ſagte Charles bitter. „Ja 
wohl, ich verſtehe. Die Schuld iſt mein. Ich weiß auch 
nicht, welches Recht ich hatte, mir einzubilden, daß Sie mich 
verſtünden — nur beſſer als die übrigen — es ſchien zuweilen 
ſo, und inzwiſchen waren Sie bereits einem anderen ver⸗ 
ſprochen.“ Er brach in ein trübſeliges Gelächter aus. „In 
der That, ein Spiel! Sie haben ſich darauf verſtanden.“ 

Ruth erhob ſich mühſelig. „Ja, ich vergeſſe. Es iſt 
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Und fo gingen fie den Weg zurück, den fie gekommen, 


wo nach wie vor die Pfauen ihren Reif ſchlugen und pirouet⸗ 


tirten. Die Frühſtücksglocke ertönte als ſie das Schloß er⸗ 
reichten. Es war ein trauriges Abſchiedsmahl. Mr. Conway 
und Mr. Alwynn würzten daſſelbe wechſelſeitig mit ausführ⸗ 
lichen Darlegungen über die guten Eigenſchaften des grauen 
Jagdpferdes und den hiſtoriſchen Werth der Charten Eduards 
des Vierten. Dann fuhr der Schloßwagen vor. Ruth's Hand 
ruhte ein verlegenes Weilchen in der ihres hoffnungsloſen 
Freiers, und fort gings. i 

„Der arme Baronet“, meinte Paſtor Alwynn, als ſie 
Charles müde und gebeugt ins Schloß zurückkehren ſahen, 
„er fühlt ſich gewiß recht einſam da droben. Kein Wunder, 
wenn er nicht oft da iſt.“ 2 

Ruth erſtickte weitere Erörterungen über das Archiv zu 
Stoke⸗Moreton durch die Erklärung, daß ſie an ſtarken Kopf⸗ 
ſchmerzen litte. Und auch bei ihrer Ankunft in Slumberleigh 
ſuchte ſie ihre Zuflucht hinter einer ähnlichen Nothlüge, die 
nicht ganz eine ſolche war. Der gutherzige Paſtor rieth ihr 
im Flüſtertone, ſich auf ihr Zimmer zurückzuziehen. Er werde 
die Wißbegierde der Tante zu befriedigen ſuchen. Und etwas 
ſpäter ſtreckte er die Hand durch die Thürſpalte. Sie war 
mit Briefen angefüllt. 

„Deine Tante ie fie Dir nachſchicken ſollen“, ſagte er 
fürſorglich. „Du haſt noch eine gute Stunde bis zur Poſtzeit. 
Na, nun iſt der Kopfſchmerz wohl ſofort wie weggeblaſen“, 
ſcherzte er, als ſie ihm die Briefe abnahm. 

Fortſetzung folgt.) 


1 


alme ſtehen durchweg dicht und haben auf manchen Aeckern eine 
Lange 152 Meer ie Aehren ſind lang. Die Blüthezeit war 
eine äußerſt günſtige. Der ſpät geſäte Roggen, der ſich erſt im 
Frühjahr mehr entwickeln konnte, ſteht nicht ſo gut. Der Sommer⸗ 
roggen ſteht an manchen Stellen ſehr dünn. Auf Sandboden fing 
der Roggen infolge der anhaltenden Trockenheit ſchon etwas an zu 
bleichen. Doch der Regen in voriger Woche bat ihn ausgeheilt 
und der geſtrige Gewitterregen wir Do den etwaigen Schaden 
vollends beſeitigen. Hafer ſteht, namentlich auf ſchwerem Boden, 
vorzüglich. Bei uns wird wenig Gerſte angebaut, aber was davon 
5 iſt, ſcheint eine gute Ernte a zu wollen. Mit 
den Kartoffeln iſt man bis jetzt ſehr zufrieden und man hofft in 
dieſem Jahre eine bedeutend beſſere Ernte, da die Stauden ſehr 
viel Knollen angeſetzt haben. Die Rüben, beſonders Zuckerrüben, 
nd gut aufgegangen und ſtehen dieſelben vorzüglich. Gegenwärtig 
{us die Rübenbauer mit dem 8 der Rüben beſchäftigt. 

ur der Klee geräth nicht nach Wunſch. Infolge der Dürre 
zeigten ſich auf manchen Feldern ausgebrannte Stellen. Die Heu⸗ 
ernte iſt faſt vorüber und iſt das Ergebniß derſelben auf den 
Wieſen an der Lutynia, Lubieſzka und Prosna ein günſtiges. Zum 
größten Theile iſt das Heu trocken eingebracht. Die Ausfichten 
auf eine gute Obſternte ſind nicht vorhanden, da die Kälte den 
Blüthen ſehr geſchadet hat. Glaskirſchen (zum Einmachen vor⸗ 
züglich) find auf den Chauffeen faſt gar nicht zu ſehen, da dieſelben 
am meiſten gelitten haben. Die Aepfelbäume haben ſehr geblüht. 
Der Ertrag an Pflaumen wird in dieſem Jahre lange nicht ſo 
reichlich wie im vorigen Jahre ſein. In den letzten Jahren hat 
es in den Wäldern um Jarotſchin ungemein viel Erdbeeren und 
Blaubeeren gegeben, und es haben ſich viele arme Kinder durch 
das Sammeln derſelben manch ſchönen Groſchen verdient. In 
dieſem Jahre findet man aber nur hier und da eine Erdbeere, 
welche dazu auch noch ganz verkümmert ift; auch bei den Blau⸗ 
Ba iſt mir in dieſem Jahre die geringe Blüthenzahl auf⸗ 
gefallen. 


„Danzig, 16. Juni. [(Der Taxator des ſtädtiſchen 
Leihamts, Juwelier Roſenſtein,] iſt verhaftet worden. 
Er ſoll eigene Silberſachen zu hohen Taxen durch Dritte beim Leid: 
amt haben verpfänden laſſen. g 

* Elbing, 16. Juni. [Der Kreisausſchußj! hat die neuen 
Gemeindevertreterwahlen in Ohra bei Danzig wegen Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die bei der Wahl vorgekommen ſind, für ungültig 


erklärt. 
—— — —————— 


. i 

"+ Aus der Reichshauptſtadt. eber einen ver⸗ 
ſu 41 en Raub bei einem in der Sommerfriſche lebenden Berliner 
Banguier wird der „Bieſenthaler Poſt“ amtlich mitgetheilt: Gegen 
½2 Uhr Nachts am Sonntag wurde 
ein Geräuſch wach und klingelte ſofort nach dem Diener. Derſelbe 
eilte herbei, man leuchtete die Räume ab, fand aber anfänglich 
nichts Verdächtiges. Als der Diener Morrow ſich jedoch dem 
Wandſchrank näherte, deſſen Thür ein wenig offen ſtand, ſprang 
ihm aus demſelben ein Kerl entgegen. Morrow hatte ſo viel 
Geiſtesgegenwart, den Burſchen in den Schrank zurückzuſtoßen und 
die Thür abzuschließen. Jetzt wurde Lärm geſchlagen, Herr Stern 
holte ſeinen Revolver, inzwiſchen war auch der Jagdaufſeher Herr 
Zorn herbeigeeilt, man öffnete den Schrank, feſſelte den Strolch, 
der angeſichts der Waffen und Uebermacht keinen Widerſtand 
leiſtete, und brachte ihn zum Gutsvorſteher Herrn Finſterwalder. 
Der Einbrecher gab an, in Bernau in Dienſten zu ſtehen, er will 
eine „Vergnügungstour“ nach Lanke unternommen und am Nach⸗ 
mittag die Bekanntſchaft einer Dienſtmagd des Herrn Stern ge⸗ 
macht haben. Dieſelbe hätte mit ihm ein Rendezvous im Schloſſe 
vereinbart. Der Abenteurer wurde bald Lügen geſtraft. Der 
Militärpaß, welchen er bei ſich führte, lautete auf den Namen Otto 
Noffke, aus Wittleck, Kreis Stolp, gebürtig, der am 30. April von 
der 1. Kompagnie des in Kulm in Weſtpreußen garniſonirenden 
Jäger⸗Bataillons Nr. 2 entlaſſen worden iſt. Auch die Baarſchaft 
im Betrage von 40 Pfennig, ebenſo eine Karte der Umgegend von 
Berlin wurden ihm abgenommen, aldann ſchaffte man ihn in's 
Amtsgefängniß, vor deſſen Thür ein bewaffneter Nachtwächter 
poſtirt 2 Noffke erbrach die Thür, welche zum Vorraum des 
Gefängniſſes führt, und hier gelang es ihm, auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe dem Nachtwächter ein Schnippchen zu ſchlagen und 
zu entfliehen. Ein ſogenanntes Glaſermeſſer, ein Brecheiſen und 
einen Stechbeutel hatte der Verbrecher am Thatorte zurückgelaſſen. 
Den Militärpaß hatte der Ausreißer wieder an ſich genommen. 
Herr Gutsbeſitzer 7 5 70 8 begab ſich am Montag nach Berlin, 
um im Verein mit der dortigen Kriminalpolizei die Wiederergreifung 
des Flüchtlings zu bewerkſtelligen, auf deſſen Feſtnahme 300 Mark 
Belohnung ausgeſetzt ſind. Noffke iſt für Berlin gemeldet und 
wohnte in der Pappel⸗Allee, er ſoll ein Zuhälter ſein. So die 
„Bieſenthaler Poſt“. Eine Bekanntmachung der Belohnung von 
300 Mar: tft aber bis jetzt nicht ergangen. Und heute iſt bereits 
Donnerſtag! Man ſollte meinen, daß Schnelligkeit in der Ver⸗ 
folgung der Verbrecher der halbe Exfolg iſt. 

Der gegen die Frau Stabsarzt Sternberg 
erlaſſene Steckbrief hat, wie die Morgenblätter melden, 
ſchnell ſeine Erledigung gefunden. Der Charlottenburger Kriminal⸗ 
1 war es aufgefallen, 7 der Stabsarzt ſich allabendlich nach 

erlin begab, und die Ae avon war, daß ein Kriminalbeamter 
ihn in unauffälliger Weiſe begleitete. Dieſer ſah nun, daß der 
Stabsarzt a. D. Sternberg am Freitag Abend um 9½¼ Uhr in 
Begleitung einer Dame die Deſſauerſtraße auf⸗ und abſpazierte, 
auf die die a ig des Steckbriefes genau paßte. Die 
Dame, in der thatſächlich die Geſuchte feſtgeſtellt wurde, hatte ſich 
in dem Hauſe Deſſauerſtraße 22 verborgen gehalten und konnte ſich 
nun ihrer Verhaftung nicht mehr entziehen. Sie wurde zunächſt 
mit Bezug auf ihren Geiſteszuſtand der Charité, Tags darauf aber 
ſchon dem sarge in Moabit zugeführt. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall a ſich 
im benachbarten Trampe. Der I4jährige Knabe Ni 
lehnte ſich aus dem Fenſter eines im Abbruch befindlichen Hauſes 
und beobachtete die über ihm beſchäftigten Arbeiter. Plötzlich 
türzte eine Steinmaſſe von oben herab und zerſchmetterte 
4 des unglücklichen Kindes, ſodaß der Tod augenblicklich 
eintrat. 


enf 
nderzeit zeigte der Charakter des jugendlichen Verbrechers 


eſtern 
ichard Rißmann 


In der erſten Zeit nach ſeiner Einſegung war 
Wagenſchütz als Laufburſche in der Portemonnaie⸗Fabrik von 
Teichmann beſchäftigt. Dort ſoll er ebenſo wie ſpäter in der 
eg von Schulz im Allgemeinen ſeine Schuldigkeit gethan 
g Bei en. Seit etwa zwei Jahren wurde das Verhalten des jungen 
enſchen immer ſchlechter: ſeine Arbeit verſtand er zu leiſten, 
wenn er wollte; immer häßlicher aber wurde ſein Betragen. 
Seinen Freunden gegenüber, für die er bereit wax, das Letzte 
inzugeben, bewies er dagegen die größte Gutmüthigkeit. Lange 
eit war Otto auch der Liebling ſeines Vaters: als dieſer in den 
etzten Jahren größere Strenge zeigen wollte, war es wohl ſchon 
zu bei den Eltern; Nachts kam er nach 
auſe, wann ihm beliebte. Sein Meiſter Schulz war ſtrenge, und 
hat es an ahnungen, auch an körperlichen Strafen nicht 
fehlen laſſen. it den Leiſtungen war er im Allgemeinen 


ſpät. Otto wohnte und a 


Herr Banquier Stern durch S 


zufrieden, ſehr wenig mit dem bisweilen ſehr frechen Betragen; 
er hat den Jungen nur deshalb in der Lehre behalten, 
weil ihn der Vater, ſein Dutzbruder aus Kriedskameradſchaft 
angelegentlichſt bat, ihn doch auslernen zu laſſen. Von den 
Verwandten des Verbrechers wird berichtet, daß kurz vor ſeiner 
Einſegnung der damals 13°/, Jahre alte Junge von einem Mit⸗ 
ſchüler ſo ſtark mit einem Federkaſten auf den Kopf geſchlagen 
worden iſt, daß er blutete, und eine ſtark eiternde Geſchwulſt ſich 
bildete, die 3—4 Mal geſchnitten werden mußte und eine lang⸗ 
wierige ärztliche Behandlung zur Folge hatte. Daß dieſer Vorgang 
eine krankhafte Veränderung des Gehirns zur ar gehabt hat, 
wird dagegen von den meiſten bezweifelt. Einen ſchlimmen Einfluß 
auf die Ebarakterbüdung des jungen Menſchen ſcheint der Umgan 
geübt zu haben, den er ſich wählte. Faſt ganz unbegreffli 
erſcheint es, daß Jemand einen Mord verübt, blos, um ſeinem 
Freunde Geld geben zu können; viel verſtändlicher aber würde die 
That erſcheinen, wenn fie im Zuſammenhange ſtände mit älteren, 
leichteren Verbrechen, etwa gegen das Eigenthum oder dergl. Der 
Verdacht früherer Diebſtähle iſt gegen Wagenſchütz und Konforten 
vielfach zu Tage getreten. Auf dem Neubau Stendalerſtraße 7 
iſt vielerlei geſtohlen worden, ohne daß die Dieb 

aar Stiefel des Maler⸗ 
meiſter Bantoux abhanden gekommen: als der Einſetzer Hellwig 
am vorigen Mittwoch, den 8. Juni früh ½7 Uhr den n 
beſchuldigte die Stlefel geſtohlen zu haben, verſuchte dieſer ihm mit 
dem Schlüſſel ins Geſicht zu ſchlagen. Freitag, den 10. Jun 


tebe bisher zu 
entdecken waren. Neuerdings waren ein 


befand ſich Wagenſchütz nicht auf der Bauſtelle, ſondern in der 


Werkſtatt, Anklamerſtraße 32, als er Morgens zur Polizei geholt 
wurde. „Ich ſoll Stiefel geſtohlen haben,“ ſagte er nach 1 
Rückkehr ziemlich patzig zu Meiſter Schulz. In der Werkſtatt iſt 
er dann noch am ſelben Tage Nachmittags durch die richterlichen 
Beamten der Mordthat wegen feſtgenommen worden. Einen 
ſechsläufigen Revolver, den Wagenſchütz in der letzteu Zeit häufig 
ezeigt hat, ebenſo einen Dietrich hatte er einem der F 
Bormer Henkel vorher gegeben. Man möge ihm die Gegenſtände 
ewahren, bis er herauskomme. Revolver und Dietrich befinden 
ſich beim Gericht. Die große Entfernung der Bauſtelle von der 
Werkſtatt, ſo wie der Umſtand, daß er in der letzten Zeit auf 
Akkord arbeitete, erklären, daß er bei ſeiner Arbeit wenig kontrolirt 
war. Nach Ausſage des Arbeiters Werner, dem es oblag, den 
Malern und Stuckateuren die Gerüſte zu legen, ſoll er bisweilen 
anze Tage weggeblieben fein. Bei der Arbeit war er auch in 
letzter Zeit fröhlich und guter Dinge, hat gepfiffen, wie Niemand 
im ganzen Bau. Auskömmlichen Lohn hat er immer gehabt. Ein 
Trinker war Wagenſchütz nicht: Schnaps verſchmähte er ganz; für 
ſeine Toilette hatte er auch keine zu großen Ausgaben gemacht, 
ebenſo wenig wie ſeine Kumpane. 

+ Grober Erzeß. In der Nähe des Fürſtenplatzes in Dres⸗ 
den iſt es am Sonntag Abend zu einem Exzeß zwiſchen mehreren 
oldaten der hieſigen Garniſon und einigen Ziviliſten 
gekommen, wobei erſtere blank zogen und letztere ſich mit Meſſern 
zur Wehr ſetzten. Geſtern find mehrere Perſonen ver⸗ 
haftet worden, darunter der Werkführer einer Fabrik, der 
von einem Nickfänger Gebrauch gemacht haben ſoll. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wurde die erwähnte Ausſchreitung durch Anrempe⸗ 
lung einer Frau verurſacht. 

Ueber eine Säbelaffaire in Zwickau berichtet das 
„Zwickauer Tageblatt und Anzeiger“ wie folgt: Ein überaus be⸗ 
dauerliches Vorkommniß hat ſich diefer Tage in der Boſenſtraße, 
nahe der Nordſtraße, ereignet. Drei Offiziere gingen daſelbſt, 
zwei in Zivil, einer in Uniform, und der letztere wandte ſich an 
einen dort ſitzenden Bergarbeiter mit den Worten: was er dort 
zu machen habe, er möge aufſtehen und ſich entfernen. Der Berg⸗ 
arbeiter antwortete kurz: „Das geht Sie den Dr... an,“ worauf 
der Offizier in größter Erregung blank zog und auf den wehr⸗ 
loſen Mann mit dem Degen einhieb. Der Bergarbeiter hat ziem⸗ 
lich bedeutende Verletzungen davongetragen, da ein Hieb das Ge⸗ 
ſicht getroffen hat. Die Sache iſt bereits an zuſtändiger Stelle 
zur Anzeige gebracht. 


Der fünfzehnjährige Sohn eines Stuttgarter In⸗ P 


genieurs entfernte ſich vor etwa acht Tagen vom elterlichen 
Hauſe und blieb ſeitdem verſchollen. Die Nachforſchungen ergaben 
lediglich, daß der junge Burſche, welcher eine hieſige Lehranſtalt 
beſuchte, in der Begleitung eines etwa dreizehn jährigen 
Mädchens war, der Tochter eines Spezialarztes, welche eine 
hieſige Mittelſchule beſuchte. re erſt fand man die tiefbetrü⸗ 
bende Löſung zu dem räthſelhaften Vorgang. Aus dem Neckar 
bei Kannſtatt wurden die Leichen des Knaben und des Mädchens 
welche nach allen Anzeichen ſchon mehrere Tage im Waſſer lagen, 
geanaen; diejelben hatten gemeinſam den Tod geſucht und ge⸗ 
unden. 

7 Allgem ine Theilnahme hat in Dresden der nach 
vierwöchigem Leiden erfolgte Tod des Fräuleins Iſidore von 
Weber erregt. Dieſelbe ging am 14. Mai Nachmittags die 
Treppe zu ihrer in der Lüttichau⸗Straße belegenen Wohnung hin⸗ 
auf, als ein jüngerer Mann ihr nachkam und nach einer angeblich 
in demſelben Haufe wohnenden Perſon fragte. Ehe die Dame ihm 
recht antworten konnte, hatte der Fremde nach einem Ledertäſchchen 
gegriffen, das jene in der Hand bielt, und entriß es ihr, wobei 
die Unglückliche in der Beſtürzung und durch die Gewalt des 
R das e verlor und die Treppe hinab⸗ 
ſtürzte. chwer verletzt (ſie hatte außer einem Bruche des 
Schlüſſelbeins namentlich innere Verletzungen erlitten) hat die ſchon 
in vorgerückten Jahren ſtehende Dame volle vier Wochen auf dem 
Siechbette zugebracht, ehe der Tod ſie erlöſte. Den frechen Räu⸗ 
ber hat man trotz ausgeſetzter hoher Belohnung bisher nicht zu 
ermitteln vermocht. Sn der von ihm geraubten Taſche befand ſich 
unter anderen Gegenſtänden, wie Viſitenkarten und Schlüſſel, eine 
Summe von etwa 150 Mark. (Wie das neueſte „Dresd. J.“ 
nach dem Polizeibericht mittheilt, iſt am 14. Juni, Mittags gegen 
1 Uhr, ein neuer Raub an einer älteren Dame verübt worden, 
welcher gleichfalls die Handtaſche mit einem Sparkaſſenbuch ent⸗ 
riſſen wurde. Dem Räuber gelang es wiederum zu entkommen.) 

Die Leiden eines Fremdenlegionärs. In dieſen Tagen 
N ein junger Mann aus Afrika in Magdeburg an, 

er in der Fremdenlegion gedient hatte und als Deſerteur 
davongekommen iſt. Er iſt gr deſertirt. Beim erſten Male 
wurde er, als Araber verkleidet, gefaßt, beim zweiten Male iſt er 
als ſpaniſcher Koloniſt und verſehen mit Geld und falſchem Paß 
glücklich nach Spanien und von da nach Italien entronnen. Er 
warnt jeden jungen Mann, und 1 andwerksburſchen, 
die Frankreich bereiſen, ſich von den deutſchſprechenden Gendarmen 
um Eintritt in die Fremdenlegion überreden zu laſſen. Der 

ienſt und die Wüſtenmärſche find bedeutend ſchlimmer als ähn⸗ 
liches bei uns, ebenſo die Strafen; die 260 U Strafe iſt ge⸗ 
wöhnlich 15 Tage Arreſt, wobei täglich ſechs Stunden auf einem 
beſonders dazu eingerichteten Platz. der mit ſpitzen Steinen be⸗ 
ſtreut iſt, exerziert wird. 
die Mannſchaften von Oran aus in Schiffen zu 1200 1500 Mann 
nach Tonking geſandt, wovon gewöhnlich nur 20 Prozent lebend, 
aber auch dieſe vollſtändig fieberkrank, zurückkehren. Der Dienſt 
in 5 iſt fürchterlich, Mannſchaften in Abtheilungen von 150 
bis 200 Mann ſtark bleiben 20-30 Tage unterwegs, müſſen täg⸗ 
lich drei⸗ bis fünfmal durch übelriechende Gewäſſer bis an die 
Bruſt marſchiren und ſind der Gefahr ausgeſetzt, dabei von Kro⸗ 
lodilen gefreſſen oder von Tigern und Piraten überfallen zu wer⸗ 
den. — (Die Krokodile und Tiger wollen uns nicht recht gefallen, 


Nach ſechsmonatlichem Dienſte werden | 6,40—6,60—7,10 


denn erſtere kommen unſeres Wiſſens in Tonking überhaupt nicht 
vor, und auch der Tiger dürfte höchſtens ausnahmsweiſe in ver⸗ 
ſprengten Exemplaren zu finden ſein. So mag auch ſonſt manches 
Falſche mit untergelaufen ſein, wenn die Warnung auch in der 
Hauptſache ſicherlich vollkommen berechtigt fit. — D. Red) 


Handel und Verkehr. 

— Staffeltarife. Die offiziöſe „Bad. Korr.“ ſchreibt: „Als 
im vorigen Jahre in der Verſorgung Deutſchlands mit Brotge⸗ 
treide ein gewiſſer Nothſtand 1 ſchien, hat bekanntlich die 
preußiſche Regierung ſogenannte Staffeltarife zu dem Zwecke 
eingeführt, die Verſendung des Getreides, namentlich aus dem 
Oſten Deutſchlands, zu erleichtern. Die elſäſſiſchen Eiſenbahnen haben 
ſich dieſem ee angeſchloſſen, die übrigen ſüddeutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen haben eine Mitwirkung abgelehnt. Die Staffeltarife, die 
. Z. als eine Art Nothſtandtarife von vorübergehender Dauer gerecht⸗ 
fertigt wurden, beſtehen jene noch zum großen Nachtheil der Landwirth⸗ 
ſchaft, ſowie des Getreidehandels und des Mühlengewerbes in Süd⸗ 
deutſchland. Wie die „Bad. Korr.“ weiter vernimmt, haben die geſchä⸗ 
digten Intereſſentenkreiſe neuerdings den dringenden Wunſch nach Be⸗ 
ſeltigung jener Ausnahmetarife ausgeſprochen und darauf hingewieſen, 
daß ſie nicht nur der oſtpreußiſchen Landwirthſchaft, ſondern insbeſon⸗ 
dere auch dem ungariſchenchetreide die Konkurrenz bei uns erleichtern.“ 


— Freiſinnige Blätter haben im vorigen Jahre ſofort bei Ein⸗ 


i führung der Staffeltarife behauptet und nachgewieſen, wie ſchädlich 


dieſe, nicht zur Erleichterung der Brotverſorgung, ſondern nur zur 
Begünſtigung der oſtpreußiſchen Getreideproduzenten geeignete 
Maßregel für Süddeutſchland ſein würde, welches einfach die 
Koſten dieſes Geſchenkes der preußiſchen Re ierung an bie öftlichen 
Agrarier zu tragen hätte. Die Thatſachen daben er „Freiſinnigen 
Preſſe“ Recht gegeben ; darüber ſcheint man jetzt auch im badiſchen 
Miniſterium klar zu ſein. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 17. Juni. Schluft⸗Kurſe. 
Weizen dr. Jun rt 
bu Juli⸗Aug. 
Roggen pr Juni 5 x 
155 e — 25 k 180 50 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 
do. r 90 
70er Juni⸗Jullt . 
70er Juli⸗Auguſt 
70er Auguſt⸗ Sept. 


50er loko 
. 
Poln. 5% Pfdbrf. 
do. ee: 63 60 6 


Not. v. 6 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 700 87 70 
Koni 10 Anl. 109 781108 40 „Po. Sig 
0. 0. „ gar. 4% Goldr. 91 4 94 40 
Bo) 4% Brandbrf 101 701101 9] de. 5° . — 86 10 86 10 
Bo). 34%, do. 96 25 96 20 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 101170 70 
Hof Nentenbriefe 102 30,102 70] do. fr. Staatsb. 8101 111131 90 
Hei Prov.⸗Oblig. 94 — 94 20 Lombarden 3 43 — 43 40 
Oeſterr. Banknoten 170 80 170 80] Fondsſtimmung 
do. Silberrente 81 — 81 10 
Neal. Banknoten 267 10 209 65 
R. 4% Bodk.Pföbr. 97 50 97 80 


r. Sũüdb. E. S. A 77 40 78 een; 36 50 36 75 
mo: 


O 
ainz⸗Ludwhf. do. 115 75115 90 
Marienb. Mlaw.do. 59 — 59 40 Dux⸗Bodenb. E.⸗A.232 25 233 — 
Elbethalbahn „ „106 — 106 75 
Galizier „ „ 91 80 91 75 
— — Schweizer Zentr. „135 75136 75 
83 — Berl. Handelsgeſell. 148 101149 75 
20 50 Deutihe Bank⸗Akt. 165 751166 40 
Diskt.⸗Kommandit195 901197 40 
Königs⸗ u. Laurah. 113 751113 75 
r d Fange 75 132 25 
Ruſſ. B.f. ausw. Hdl. — — 


befeſtigend 


92 — 
95 30 


247 10/246 50 
Dortm. — — 


t. Pr. L.A. 62 63 
Gelſenkirch. Kohlen 139 401140 60 | 

Nachbörſe: Staatsbahn 131 10, Kredit 170 25, Diskonto⸗ 

Kommandit 195 90. 


Marktberichte. 

* Berlin, 17. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
768 Rinder, 600 Stück, faſt ausſchließlich — Waare, 
wurden zu Montagspreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 
2316 Schweine, ſehr ſchleppendes Geſchäft, II. u. III. mit 
50—56 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara 
bezahlt, nicht ausverkauft. Zum Verkauf ſtanden 1343 
Kälber, ruhig. Die Preiſe notirten für I. 57—62 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 46 bis 56 Pf., für III. 42 —45 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 826 
Hammel, umſatzlos. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


reiſe für greifbare Waare. 
. A. 5 Berbrauchsſteuer. 


15. Junk. 16. Juni 
fein Brobraffinahe 28,00—28,%5 M. 00—28,25 M 
ſeln Brodraffinade 27,75 M. 27,75 M 
Jem. Raffinade 28,00—28,50 M. 28,00 28,50 M 
Jem. Melis I. 75 M. 75 M. 
Eryſtallzucker I. 25 M 27,25 M 


27 3 3 
Würfelzucker II. 28,75 — 29,0) M. 28,75 29,00 M. 
Tendenz am 16. Juni, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
Breslau, 17. Juni, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht! 
Weizen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm 
weißer 18,80 —19,80—20,80 M., 
galiziſcher und polniſcher gelber 


19,30 —20,30—21,20 Mark. 
toagen ſchwer Erg — wurde per 


100 Kilogramm 


netto 18,00—18,40— 19,60 erſte in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,10—16,20—16,50 M. — Hafer 
behauptet,! p. 100 Kilogramm 14,00 —14,40— 1500 M. — Mais 


behauptet, per 100 Kilogramm 12,50 —13,00 Mark. 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00—20,00—21,00 M. 
Biktoria⸗ 23,00 bis 24,00 26,00 M. Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilo 16,00 bis 16,50—17,00 Mk. — Lupinen 
gut gefragt, p. 100 Kilogr. gelbe 7,00 —7,30—8,20 M., blaue 
} ) 10 Mark. — tden in ruhiger Haltung, ver 100 
Kilogramm 13,00—14,00—14,50 Mk. — Del ſaaten ſchwacher 
Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Hanfiamen höher, 
er 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21,00 M. — Rapskuchen gute 
Kauflust, der 100 Kilogr. ſchleſiſche 12,75—13,25 M. fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept⸗Okt. 12, 3,00 M. —Leinkuchen in feſter 
Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,00 —16,50 M., fremde 14,50 
18 15,50 M. — Palmkern kuchen gut verkäuflich, ber 100 Kilogr. 
13,00 — 13,50 M. — Mehl in matter Stimmung, per 100 Kllogr. 
nkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 bis 29,50 M. — Roggen» 


gelber 18,79—19,79— 20,70 M., 


| 
| 


ö 


m 


- agree 29,25 bis 


11,60—12,00 M., 


Welzenkleie knapp, per 1 
10,20 M. — Kartoffeln in matter Stimmung; 
kartoffeln pro Ztr. 280-350 M 


29,75 Mark. — n ver 10 


0 Kilogr. 9,80 bis 
Spe ſſe⸗ 
— Brennkartoffeln 


2.30— 2.40 M. ie nach Stärkegrad. 5 
Schiffsverkehr auf dem * Kanal 
r. 


vom 15. bis 16. Juni, Mittags 12 e 
Paul Rochlitz XIII. 3239, leer, Bromberg⸗Kruſchwitz. Hein⸗ 
rich Gabft IV. 548, leer, Bromberg ⸗ Kruſchwitz. Wilhelm Rathke 


IV. 679, Feldſteine, Sſchwanz⸗Fordon. 
79, Feldſteine SS m 


717, kieferne Schwellen, 


1353, kieſerne Schwellen, Schulitz⸗Wittenberge. 


Theodor Brandt IV. 
Emil Witzke VIII. 
Paul Klimkowski 


ittenberge. 


VIII. 1150, Feldſteine, E Schuld ordon. Wilhelm Böhmer J. 


20 387, kieferne Schwellen, S 


301, Melaſſe, Kruſchwitz⸗Danzig. 
Melaſſe, Kruſchwitz⸗Danzig. 


fieferne Sch gens Gulli ei 
orn IX. 3751, kieferne wellen, ulitz⸗Berlin. 
20 XIV. 77, Melaſſe, Kruſchwitz⸗Danzig. Auguſt 


Hermann Eich⸗ 
ulius Goll⸗ 
ohenſee XI. 
Eduard Schroeder XIII. 3130, 


oſef Kalkowski V. 801, leer, Fordon⸗ 


uchsſchwanz. Paul Klimkowski VIII. 774, Betonſteine, Fuchs⸗ 


chwanz⸗Fordon. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 11. bis 16. Juni einſchließlich wurden 


gemeldet: 


Aufgebote. 
Rechtsanwalt Adolf Landsberg mit Elly Mockrauer. Arbelter 


Vincent Gromadzki mit Agnes 
Dreher mit Marte Labiſch. I 


Praclewska. Arbeiter Gottlieb 


rbeiter Joſef Grzeskowiak mit Bertha 


* 


Schröder. Hausdiener Stanislaus Werner mit Magdalene Ant⸗ 


kowiak. 


Schuhmacher Stanislaus Lindner mit Valentine Hoff⸗ 


mann. Arbeiter Joh. Olejnik mit Viktoria Raczynska. Elektrotechniker 


Ferd. Schneider mit Margarethe Bohn. 
Hilfsbremſer Franz Kolbe mit Emilie 


banski mit Ludwika Jedrzak. 
Smok. 


Berger mit 


barth mit Minna Landau. 


Sergeant Otto Schmolling mit 

beiter Roch Filipiak mit Roſalie Ratajfczak. 
Lisbeth Werner. Arbeiter Martin Urbaniak mit Wwe. 

Barbara Goldberg geb. Malkowska. 


Schuhmacher Janatz Dybiz⸗ 


artha Schreiber. Ar⸗ 
Poſtaſſiſtent Hermann 


Kaufmann Hermann Weiß⸗ 


Eheſchließungen. 
Schloſſer Franz Eichſtädt mit Amalie Politz. Königl. Regier.⸗ 


Baumeiſter Kaſimir v. Karkowski 
Kaufmann Julian Freundlich mit Recha 


mit Iſabella v. Studniarska. 
panier. Kaufmann Si⸗ 


mon Lippmann mit Nanny Itzigſohn. Eiſenbahn⸗Stationsgehilfe 


Max Adler mit Emma Jung. 


Elſenbahn⸗ Gepäckträger Wilhelm 


Grieſch mit Marie Forbrig. Schloſſer Guſtav Wahrendorf mit 


Ludwika Kſia zyk. 


Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Guſtav Dobers, Zahntechniker Samuel 


Kaplan, Arbeiter Joſef Rozek, Schuhmacher Martin Seifert, Ar⸗ Le 


beiter Thomas Gorny, Sergeant Wilhelm Heinrich, Schuhmacher 


Julius Duday, 


Schuhmacher Michael Nowak, Arbeiter Joſef 
Gapskt, Arbeiter Johann Kazmierczak, Kaufmann 


Simon v. So⸗ 


U 
kolnicki, Schneidermeiſter Stefan Karpinski, Schuhmacher Nikolaus 


Bedynski. 
Eine Tochter: 


Alexander Pawlowski, unverehel. 


Arbeiter Joſef Krawcezyk, 


Schuhmacher 


K, F., Königl. Eiſenbahn⸗Zug⸗ 


führer Wilhelm Handke, Kaufmann Guſtav Springer, Tiſchlermei⸗ 
ſter Melchlor Nowak, Stellmacher Joſef Hoffmann, Dachdecker 


Florian Dahms, Tiſchlermeiſter Johann 1 Arbeiter Kar 


Tiesler, Fleiſcher Max Brywazynski, Rektor 
Töpfer Auguſt Boger, Maſchiniſt 


ar Weymann 
oſef Flanz, Böttcher Michael 


Krolikiewicz, Böttcher Bronislaus Belka. 
Zwillinge; Zwei Mädchen: Schuhmacher Martin Dubiſz, 


Sterbefälle. 
Frieda Förſter 3 M. Valentin Nowak 1 J. Haushälter Sta⸗ 
nislaus Kwiatkowski 30 J. Martha Draber 5 J. Veronika Sta⸗ 


unverehel. K. 


chowiak 6 
75 J. Hans 
Weglewski 5 
Bahnwärter Karl Anders 50 
Marie Schmidt 9 M. 
Janiſzewska 16 J. 

58 J. Wladislaus 

18 151 8 3 2 Mr 
czyn i we 
9 M. Helene Kierzet 1 J. 
ſialczyk 4 T. Albert Sad 9 M. 


echner 1 J 


mpe 12 
Haun 7 M. 
Frau Emilie Kruppe 58 J 


Franz Blotny 9 M. 
ranz Puſch 1 J. 
afinstt 3 W. Unverehel. 
ohann Topolewski 38 J. Knecht Michael Klu⸗ 
Antonie Konczak 57 J. Ludwig Kujawa 
Edmund Fiſcher 10 W. Marie Ku⸗ 


Unverehel. Marie Tarnowska 30 J. 
Sophie Cwoidzinska 4 J. Irene Adamska 7 M. 
Unver:hel Johanna v. Michalska 25 


M. Unv. Praxeda Wan fe 22 J. Wwe. Karoline Schön 
. Frau 
Roman Epbulsti 4 M. 


Mathilde Schack 32 J. Adam 
Erich Kitſchke 11 T. 
Franziska Swiderska 8 M. 
Unverehel. Viktoria 
Arbeiter Michael Zawadzki 
elene Sniatecka 


Auguſte Kozlowski 3 T. Lucie 
Hermann 


J. Marian Seidlitz 11 J. Hedwig Jagielska 8 M. 


9 Gebraurfer 
Gaal 


4814 


unübertroffen an Aroma, Keinheit und Araft repräſentirt die anerkannt 


beſte Marke. Käufl. in allen beſſeren 


eſchäften d. Konſumbranche. 


Amtliche Anzeigen. 


Handelsregister. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
ſind bei Nr. 487, woſelbſt die 
andelsgeſellſchaft in Firma S. 
erzog & Sohn mit dem Sitze 
zu Poſen aufgeführt ſteht, zu⸗ 
folge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragungen 
bewirkt worden: 8821 
Der Kaufmann Theodor 
Herzog in Poſen it am 9. 
Juni 1892 als Handelsgeſell⸗ 
ſchafter eingetreten. 
Die Firma iſt in S. Herzog 
& Söhne geändert. 
Poſen, den 11. Juni 1892. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Haudelsregiſter. 

In unserem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 286, woſelbſt die 
C — 4 — in Firma 

avid Kantorowlez mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
N Verfügung vom heutigen 

age nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch den 
Tod des Geſellſchafters Joa⸗ 
chim Bernhard Kantorowicz 
aufgelöſt. Das Handelsgeſchäft 
iſt durch Vertrag auf den 
Geſellſchafter Hugo Kanto⸗ 
rowiez übergegangen, welcher 
daſſelbe unter unveränderter 
Firma fortſetzt. (Vergleiche 


Nr. 2465 des Firmenregtiterd). 


Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2465 die Firma 
David Kantorowiez zu Poſen, 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hugo Kantorowiez 
daſelbſt eingetragen worden. 

Das in unjerem 8 
unter Nr. 69 eingetragene Waa⸗ 
renzeichen iſt auf die neue Firma 
übergegangen. 882: 

ofen, den 11. Juni 1892. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelstegiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 5 Verfü⸗ 
gung vom heutigen age die 

irma Sinne Aſch zu Poſen, 
und als deren nhaber der 
Kaufmann Iſaagc Aſch daſelbſt 
eingetragen worden. 8823 

ofen, den 13. Juni 1892. 
önigliches . 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firme * 
unter Nr. 1943 ein —.— 
Firma S. Heimann Kantoro⸗ 
wiez zu Poſen iſt erlojchen. 

ofen, den 15. Juni 1892. 
önialiches Amtsgericht. 
8824 Abtheilung IV. 


Haudelstegiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſ ter 
—.— — nn Se Gen 
ma Hellm orlitz zu Po 
iſt erloſchen. 8846 

3 13. Juni 1892. 

önigliches et: 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 970, woſelbſt die Firma 
Eduard Feckert jun. zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

as Handelsgeſchäft iſt, 
ſoweit es in dem Geſchäfts⸗ 


lokale Berlinerſtraße Nr. 12 
mit Delikateſſen, Wein, Ko⸗ 
lonialwaaren, Wild betrieben 
wird, durch Vertrag anf die 
Kaufleute Augustin Hierony- 
mus von Laskowski und Va- 
lentin Andruszewski in Poſen 
übergegangen, welche daſſelbe 
unter der Firma Eduard 
Feckert jun. Nachfolger fort⸗ 
führen. (Vergleiche Nr. 543 
des Geſellſchafts⸗Regiſters.) 
Das in dem Lokale Victoria⸗ 
ſtraße Nr. 8 mit Cigarren 
betriebene Handelsgeſchäft 
hat der bisherige Inhaber 
beibehalten. Bezüglich dieſes 
Handelsgeſchäfts iſt die Firma 
in Eduard Feckert geändert. 
(Vergleiche Nr. 2457 des 
Firmenregiſters.) 

Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 543 die 
ſeit dem 8. Juni 1892 beſtehende 
Handels⸗Geſellſchaft in Firma 
Eduard Feckert jun. Nachfolger 


mit dem Sitze zu Poſen, und Tesk 


ſind als deren Geſellſchafter 
a. der Kaufmann Augustin Hie- 
ronymus von Laskowski in 
Poſen, i 
b. der Kaufmann Valentin 
Andruszewski in Poſen 
eingetragen worden. 

Ferner iſt in u Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2457 die 
Firma Eduard Feckert zu Poſen 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Eduard Feckert daſelbſt 
eingetragen worden. 

Poſen, den 15. Juni 1892. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen = Negiiter 
iſt heute unter Nr. 323 der Kauf⸗ 
mann Leopold Brock in Zirke 
als Inhaber des daſelbſt unter 
der Firma „Leopold Brock“ 


2 beſtehenden Holz- und Bau⸗Ge⸗ 


ſchäfts eingetragen worden. 8788 
Birnbaum, den 14. Juni 1892. 


öniglihes Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers von Voß 


auf Macew wird, da derſelbe 
unter Einreichung eines Ver⸗ 
zeichniſſes ſeiner Gläubiger und 
einer Ueberſicht der Vermögens⸗ 
maſſe ſeine Zahlangsunfähigkeit 
dargethan hat, heute, am 15. 
Juni 1892, Nachmittags 4 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt v. Broe⸗ 
kere zu Pleſchen wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen 3 
1 


27. Juli 1892 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
e Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
tellung eines Gläubigeraus⸗ 
ei und eintretenden Falls 
über die in 8 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf den 
12. Juli 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf den 


24. Auguſt 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. , 
Allen Perſonen, welche eine zur 


EA 
S. 


— 


Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 


27. Juli 1892 


Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
5 Pleſchen. 


Zwangsbverſteigerung. 

m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Joſephowo Band I 
Blatt 22 auf den Namen des 
Eigenthümers Zieglers Karl 

eske zu Kwieciſzewo einge⸗ 
tragene, zu Joſephowo belegene 
Grundſtück 


* 8 0 
am 5. August 1692, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 68753 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,23,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 2,40 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchaͤtzun⸗ 
en und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei einge⸗ 
ſehen werden. ; 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 5 N 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. August 1692, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
ogilno, den 13. Juni 1892. 


Wuulllihe Amtsgericht. 
Smangserleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zabno Band Il Blatt Nr. 18 
auf den Namen des Max Beyer 
zu Triong eingetragene, in 
Zabno belegene Grundſtück 


am 6. August 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,88 
Thlr. Reinertrag und einer 
gun von 0,18,60 Hektar zur 

rundſteuer veranlagt. 8754 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
den und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweifungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingun⸗ 
gen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


thum des Grundſtücks bean⸗ 
ur werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
rad an die Stelle des Grund: 
ſtücks tritt. 5 

Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


am 10. August 1692, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mogilno, den 13. Juni 1892 


önigliches Amtsgericht. 


e 


* 
Zwaugsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Wielichowo Band IX 
Blatt 433 auf den Namen des 
Schloſſermeiſters Quirin Kiel⸗ 
pinski und deſſen Ehefrau 
Ottilie geb. Ankiewiez in Wie- 
lichowo eingetragene, in der Ge⸗ 
meindeflur der Stadt Wielichowo 
belegene Grundſtück, 

DD 8 
om 22. Juli 192, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtstagsſtelle in Wieli⸗ 
chowo verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 7,60 Are, mit 320 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 8112 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
gebäude, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Neigerungsvermerts nicht hervor⸗ 
ing, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
ee Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte 10 un zu machen, widri⸗ 
Ben s diejelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 5 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 

um des Grundſtücks beanſpru⸗ 

en, werden aufgefordert, vor 

chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 23. Juli 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 


Koſten, den 30. Mai 1892. 


Zwangs berſteigerung. 


Im 1755 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Nackaw Band I Blatt 1 auf 
den Namen des Anton Kaflieki 
und deſſen Ehefrau Hedwig 
geb. Wawrzyniak in Nackaw 
eingetragene, in der Gemeinde⸗ 
flur Nackaw belegene Grundſtück 


5 2 5 
am 25. Juli 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle neues 
Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 6, 
verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 315,18 ſt 


Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 24,3270 Hektar zur 
Grundſteuer, mit ? Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 8113 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtuck betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
gebäude, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
der Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
ruͤcktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. Juli 1992, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Zwangsperſteigerung. 

Die im Grundduche von 
Schroda, Band V. Blatt 248 und 
Band VII. Blatt 317 auf den 
Namen der Poſthalter Karl 
Friedrich Ludwig und Marie 
Friederike geborene Lobeck 
Mueller'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
genen, in Schroda belegenen 
Grundstücke ſollen auf Antrag 
des Unterarztes Dr. Friedrich 
Mueller gen. Scheel zu Jena, 
zum Zwecke der Auseinander- 
ſetzung unter den Miteigen⸗ 


am 16. Sept. 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 


ir 


bor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück Nr. 248 iſt 
mit 1210 Mk., das Grundſtück 
Nr. 317 mit 106 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 8790 

Schroda, den 12. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Stangsverficigerung. 


Am reitag, den 24. und 
Sonnabend, den 25. Juni er. 
von 8 Uhr Vormittags ab werde 
ich auf dem Gutshofe der König⸗ 
lichen Domaine Kalzig, im Kreſſe 
Schwerin a. W., im Wege des 
Zwangsverwaltungs- Verfahrens 
folgende Gegenſtände und Vieh⸗ 


ücke: 

10 Pferde, die dazu gehörigen 
Geſchirre u. Geräthſchaften, 

19 Milchkühe, 

10 Ochſen, 

7 Bullen, 

4 Ferſen, 

6 Kälber, ſowie die dazu ge⸗ 

hörigen Ketten, Krip 

ſonſtigen Geräthſchaften, 

. 400 Schafe (Mutterſchafe, 

Hammel und Lämmer), 

ſowie die dazu gehörigen 

Horden, Raufen ꝛc. 

1 Eber, 4 Faſelſchweine, 

Hühner, Enten und Tauben, 

ſämmtliche zum Gute gehörigen 
Geräthſchaften, als da ſind: 

1 Verdeck⸗, 1 offener, 8 Ars 
beits⸗ und 1 Feldwagen, 

3 Schlitten und 1 Reitwagen, 

1 Dreſchmaſchine mit Göpel, 

1 Häckſelmaſchine, 

Getreide ⸗Reinigungs⸗, ſowie 
Maſchinen aller Art, 

eine Anzahl Pflüge, verſchie⸗ 
dener Konſtruktionen, Eggen, 
Leitern, 1 Ringelwalze, 

Dezimalwaage, Pläne, 
Trieur u. a. m. 


ca 


ein 


ferner: 
verſchiedene Mobiliar⸗, Haus⸗ 


und Küchengeräthſchaften ꝛc. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
.. Rombusch, 
8 in Schwerin 
a. > 


Donnerſtag, den 23. Junt 1892 
von Vormittags 10 Uhr ab wer⸗ 
den auf Antrag der Frau Reef⸗ 
ſchläger aus Syein wegen Auf⸗ 
gabe der Pacht in Bronszewo 
Vorwerk b. Oberſitzko 8486 

12 Stück brauchbare Acker⸗ 


pferde, 
12 Stück ein⸗ bis dreijährige 


Fohlen, 
40 St. Jungvieh (zum größten 
Theil Ferſen), 
800 Stück Schafe und circa 
250 Stück diesjährige Lämmer, 
ierauf das todte Inventar, 
eſtehend aus Ackerwagen nebſt 
Zubehör, Pflüge, Eggen und 
anderes eit 
öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
Pere. Die Be ing 
. e Verſteigerung fi 
beſtimmt ſtatt i 
Samter, den 10. Juni 1892. 


oppe 
Gerkhtsvolzieher in Samter. 


4 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Ein flotter 
Gaſthof 
im Kirchdorf mit Land ſofort zu 


verkaufen durch S 
Krieſcht, Warthebruch. 8 


a 


pen und 


i 


a a ee Ar En ra 


Wegen erfolgtem Verkauf 
meines Dampf ⸗Sägewerks und 
Holzhandels werden die umfang⸗ 
reichen Lagerbeſtände in 


lief. Stumm⸗Waare, 2 fark und 


lief. Zopf⸗Baure und „ fark 
billigſt ausverkauft. 


Thorn. 
Julius Kusel. 


8460 


Mein ſehr reichhaltig fortirtes 


Tapeten⸗Juger = 


enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle 


beſtens empfohlen. 


Sigism. Ohnstein. 
Bajelin : Theer - Seife 


erweicht durch ihre Milde alle unter der Haut entſtehenden Ab⸗ 
lagerungen, entfernt Hautausſchläge u.ſelbſt veraltete Geſichtsflecken, 
iſt auch ein vorzügliches Mittel gegen infectiöſe Hautkrankheiten 
und beſonders da zu empfehlen, wo die Haut zur Erkältung dis 
ponirt. Man achte bei Ankauf auf unſere Firma Carl John & 
Co. und laſſe ſich nicht durch werthloſe 90 achahmungen täuſchen. 
Preis pro Stück 50 Pf. zu haben in allen Parfümerie⸗ und 


Osisth pladkügenwalderminde 


reußen: Provinz Pommern. 

E.⸗St. Königliche Oſtbahn. Reiſebillets mit ſechswöchentlicher 
Gültigkeitsdauer eingeführt. Günſtige klimatiſche Verhältniſſe, reine 
ſtaubfreie Luft, umfangreiche Parkanlagen unmittelbar am Strande. 
Zwei größere Seebadeanſtalten und zwei Anſtalten zur Verab⸗ 
reichung warmer See- und Mineralbäder. Durch die Strandver⸗ 
hältniſſe bedingter ſtarker u. häufiger Wellenſchlag. Sehr gutes Trink⸗ 
waſſer in einem durch Tiefbohrung zu Tage geförderten gelinden 
alkaliſchen Säuerling. Wohnungen in den vorhandenen vier 
Hotels und in Privathäuſern für 50 bis 150 M. v. Mo⸗ 
nat. Penſion einſchl. Wohnung für 20 bis 30 M. p. 
Woche. Stündliche Dampfboot Verbindung mit der 2 Km. 
entfernten Stadt Rügenwalde. Badeörzte die DDr. Haacke, 
Hellweger und Manke. 7602 

Auskunft und Proſpekte ertheilt die Bade- Direktion zu 
Rügenwalde. 


Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


afenplatz — nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſter 
trand — kräftigſter Wellenſchlag. Bun Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oſtb. Beſonders 
ſtrophul u. nervöſen Kranken, ſowie Rekonval. empf. Näh. 
Ausk. erth. die Badedirektion. 5883 


See- u. Soolbad Colbergermünde. 
Ferniprech-Berbindung Colberg⸗Stettin⸗Berlin. 


Muſter und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen Hotel Vietoria u. Pension, neu eröffnet. 


Direkte Verbindung mit Dr. Behrend’s Sool- u. Moorbad. An 

der Hauptpromenade gelegen 50 komfortable mit Oefen ein⸗ 

gerichtete Zimmer. Vorzügliche Küche. Während des ganzen 

Jahres geöffnet. Zimmer von 2,50 * an. 8589 
Inhaber G. W. Knuth, 

langzähriger Oberkellner des Neuen Geſeliſchaftsbauſes 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt, 
Zuckmantel, Oeſterr. Schleſien. 


Hydro⸗, Mechano⸗, Elektrotheraple. Elektriſches Zwei⸗Zellen⸗Bad. 
Diat⸗, Terrainkuren. Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. Preiſe 
mäßig. ee franco und gratis. 

Eigentbüinet und ärztlicher Leiter Dr, Ludwig Schweinburg, 


beſſeren Colonialwaaren = Gefchäften ſowie bei nachſtehenden langzähriger I. Aſſiſtent des Prof. Winternitz in Wien: 1 
Firmen: 7031 geben. 
aul Wolff, Wilhelmsplatz 3, Otto Muthſchall, Be ab hier oder franco 
rt kolvski, N Ben Mile. Poſen : 117555 
en 3 art, 8 t 
1 2 ©. Slack & co, 130 Stüd Yühltannen ame 
©. us Krämerſtr. 16, Max Levy, Petriplatz 2 geſchält, 12 bis 15 Meter lang, Kanikrurnie 
ud. Rehfeld, Brechts Wwe., am Stammende 13 bis 25 em empfiehlt 
E. Bandmann, Bictoriaſtr., r. Domagalski, Breiteſtr. 22, im Durchmeſſer, in größeren oder zu 
A. Walezynski, Friedrichſtr. 29,1 Paul Gieſe, Halbdorfſtr. 12. kleineren Parthien abzugeben. ermäßigten 
Otto Siegert. Preiſen 


Engros⸗Verkauf bei Adolf Asch Söhne. 
eee eee e 
Aüben: u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


Patent Herm. Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtem 7 


offeriren 7504 
zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juobrazlaw, 
EN eee u. Keſſel⸗ 
chmiede 


erſende franev an Jedermann: 


Ven ve reichhaltiges Rufer Sortiment u 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 


Stoll zu einer Hofe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50 —24 Mark. 
R. 2 Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


Ste Weseler Geld - Lotterie. 


Ziehung bestimmt am 22. Juni er. 


Hauptgewinne N. 90.000. 40000. 10000 et 


Originalloose a M. 3. Porto u. Liste 30 Pf. 
D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Berliner Birsen-Zeitung“ 


anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- 
und Handels- Fachblatt Deutschlands, 12 mal in 
der Woche erscheinend, ladet zum Abonnement 
auf das 3. Quartal 1892 hiermit ergebenst ein. 
Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direct von der ergebenst unterzeichneten 
8795 Expedition 
Berlin W., Kronenstrasse 37. 


2710 


Mentholin, 


Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
5382 
Sicherheits-Seilwinde 


8825 Mur. Goslin. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer empfiehlt billigſt 
Leo Friedeberg, Kunſtſchloſſer, 
Judenſtraße 30. 8784 


Die Reſtbefkände 


meines reichhaltigen Sommer⸗ 
lagers in Buckskins und 
Paletotſtoffen verkaufe, um 
damit zu räumen, zu bedeu⸗ 
tend ermäftigten Preiſen. 
Neuman Kantorowiez, 8842 
Mark 68, Neueſtr.⸗Ecke. 


Hochfeine 
Matzjes⸗Heringe 
empfiehlt 8838 


. Leitgeber, 
Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
Friſch geſchoſſene 8841 


böcke 
A. Cichowiez. 


Moritz Brandt, 


7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


Garantirt gutſitzende 
Oberhemden 


& 3,00, 3,75, 4, x 6,00, 7,00 ꝛc. 
Nachthemden, 
Manſchetten, 

Kragen, 

Tricotagen ete. 


empfiehlt 7956 


Lan Lahn, 


e 15 u 


Preisbücher gratis 
und franko. 


empfiehlt Zur 


Babel - 
Noll 


Bereitung 
empfehlen wir 


bewährtes Schnupfmittel. in 


Rethe Apotheke, 
Markt 37. 


500 Ko. Tragkr. 


von Rm. an, und senden eine 
lehrreiche Fachbroschüre auf 
Wunsch gratis und franko. — 
Spezialfabrik für Pressen und 
Obstverwerthungsapparate. 


Ph. Mayf & Co., 


Posen 3, Berlin N., 
Chausseestrasse 2 E & Frankfurt 
A. M. 


7768 


7 


8625 
Leinen, Tischzeug, Wäsche 


9. Kanlorowicz,, 
68. Markt-Ecke, 


Einfachstes und bestes Hebe- 
zeug zum Aufwinden v. Fässern, 
Ballen, Kisten etc. etc. durch 
eine Person auf jede beliebige 


Gardinen, 


r mr 
reeller, vorzüglicher Waa- 
ren zu bedeutend ermäs- 


vorzüglicher Bauart RR 
Dresden), fait neu, unter günſtigen 
Bedingungen zu berkaufen. 

— unter, „Saxonia“ an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 


2} 
W 
Höhe. Prospekt gratis. 7049 — 453 
Ph. Mayfarth & Co., 8 8 
dosen 3, 8 a3 
Frankfurt a. M. und Berlin N, Ar RE; 
7 E 
„Dreirad, 8 g 

— 

a 


etc., 


L Weyl. Berlin 41 


2 a Badeeinricht. EM. 38 kauft 
8756 | Verlanget gratis Prospekt von 8837 

. F 
Druc und Wexlag der Hotbuchdructeret don W. Decker u. Co. A. Rönel im Wozen 


General - Agent 
für die Provinz Poſen von einer alten, gut 
eingeführten Lebens z und Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗ Geſellſchaft mit bedeutendem 


Inkaſſo geſucht. Nur Bewerber, welche ſchon in der 
auiſition und Organiſation Erfolge nachweiſen 
können und auch gewillt ſind, der weiteren Ausbreitung 
des Geſchäftes perſönlich nachzugehen, wollen ihre 


Offerten sub H. 310173 Haasenstein & Vogler A. G. 
8798 


Berlin niederlegen. 


Möbelbranche. 
Zum proviſionsw. Verkauf meines Patent⸗ 
Ausziehtiſches, 8, welcher der praftiichite mo⸗ 


mentan exiſtirende tft, ſuche ſchneldigen Agenten 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien. 
Selbiger muß längere Zeit die beſſeren Möbel⸗Geſchäfte 
un haben. Offerten mit Referenzen an die 
Berlin⸗Helmſtedter Patent⸗Tiſchfabrik 
8797 Richard Saalfeld. 
Helmſtedt. Serzogth. Braunſchweig. 


Durch patent No. 5715 


gesetzl. geschützt in England.. 5 


Lahmende * 
Pferde 


werden vollständig so hergestellt, 
dass sie einen schönen schlauken 
Gaug erhalten durch 


H. Martel’ S Spath- Liniment. 


Ohne Gefahr irgend Wunden oder kahle Stellen hervorzurufen oder zu 
hinterlassen, bewährt es sich vortreiflich bei Spath, Ueberbein, Stallb ie. 
Sehnenklapp, Sehnenausdehnung. Kropf, Genick- und Brustbeulen, Fiephacke 
Hasehacke, Schaale, Druesen, Gallen, Schwamm. Euter-, Fleisch- u. Speck- 
geschwulst, Knochen-Auftreibung, allen giebtischen Knoten. Verrenkungen. 
Verstauchungen des Kron-, Fessel- und Hufgelenkes auch der Kühe. Schafe 


Prämlirt durch 
Medaille. 


überhaupt allen Viehes, ohne dasselbe schonen oder einstellen zu müssen 
durch einfachste Behandlung. Ist nicht zu verwechseln mit Fluid oder scharfe 
Salbe, Blister u.dergl. Beziehb. durch d. meisten Apotheken 8 
175 u. Drogenhdl. Hauptversandt f. Deutschland Marien- A po- . „a 
2 theke Dresden, f. Oesterr. Ungarn Wien, Apotheke z. König ® 1 
8 v. Ungarn, Fleischmarkt. Man achte auf die Schutzmarke m 


Zu beziehen in Poſen in der Rothen Apotheke 
in Doſen à M. 4,50 und 2,50. 
General⸗Depoſiteur für Deutſchland: 
Theodor Schreiber, Dresden, Schnorrftr. 14. 
Zeugniſſe und Proſpekte gratis und franko. 8755 


A mir e ee zu 


Seibstbofleokung (Onanie) und ge- unübertroffen in ſeiner Wirkung. 
heimen Ausschwelfungen ist das] Zu haben in Fl. A 50 u. 30 Pf. 


erülmte Werk L Eekart, 
„ 


Dr. A Felbstbewahrung Wie 81.0 St. Martin 14. 
Mit 27 Abbild. ra Ein gut erhaltener, geichloffener, 
einſpänniger Flaſchenbierwagen 
wird zu kaufen geſucht. liegen 
sub B G. 853 an d. Exp. d. Ztg. 

Ein dreträdr. Kinderw. u. ein 
Spetjeip. z. verk. Näheres Juden⸗ 


80. Aufl. 


Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu hei 
siehen durch das Verlags-Magazin Ss 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 


sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- | jtr. 30 b. Friedeberg. 8783 


handlung von A. Spiro. 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes Dafjelbe verhindert das 
Wundwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf. 
und 1 Maxk. 5381 
Rothe Apotheke, Markt 37- 


3 
A 


vernachl bekämpfen 

2 asenrug | us eufiondlien Biene nes 
catarr| itzenaffectionen, € —4 
Bronohlal-, Kehlkopfbatarrh, 5 — Eucalyptu 

Husten, Heiserkeit, Blut- hueſſenz. Dieſelbe zerſtört 2 


spuckens ete. etc. Iı and AT 


um), wel ten alleim Munde ee 
Tr Mar Ernst Weidemann. | Pilze und Keime, bejeitigt jeden 

üblen Geruch, beſchränkt kt die Ver- 
derbniß der Zähne und iſt das 


Laender ſicherſte Mittel gegen — —.— 
äis dem — der von cariöſen Zähnen herrührt 
qeichnungen informiren wül, ı Preis pro Fl. 1 Eucal 


ee 
nigl. 

ummi-waaren- e te 

Fabrik André Molinari, Poſen, Markt 37. 3114 


Paris. Kidtig für Siegeleibefer, 


Kusführt, iMuftr. Preisl. verf. geg. 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. | Nachpreſſe mit Handbetrieb 
zur Herſtellung von Verblend⸗ 


Himbeerſaft teinen in nn — Dimen- 


. u Ar Nähere 
lt i oft uskunft ertheilt 8643 
Eule . wehen Juoorazlaw. S. Cohn, 

Ziegeletbeſitzer. 


J. Schleyer, 


Drogen⸗ u. Farbeuhlg., 
Breiteſtr. 13. 


Gutes Pferdehen 


Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M) mit 
Preislisten über _ interess. 
Bücher u. Schutzmittel rue 
(p XB) zu verl. ter 
9 gegen 30 Pf. 2003 
P. Oschmann, Magdebüns, 


